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Halle, Dienstag, 6G. März 1894. 186. Jahrgang.

Neueſte Nachrichten.
Berkin, 6. März. Die Abreiſe der Kaiſerin

Auguſta Victoria mit den 6 in und der Prinzeſſin
iſt auf den 12. März feſtgeſetzt. Die Reiſe geht vermittelſt
Sonderzuges über Breslau nach Wien und von dort mit einem
Separatzuge der Südbahn nach Abbazia, wo ſie am 13. März,
Rachmittags 2 Uhr eintreffen.

Berlin, 6. März. Jm Centralhotel verunglückten beim
Platzen eines Dampfrohres einer Maſchinenanlage
drei Arbeiter, wovon zwei als unrettbar angeſehen
werden.

Berlin, 6, März. Dem Vor wärts zufolge erläßt der
ſozialiſtiſche Parteivorſtand einen Aufruf zu einer Feier
am 1. Mai als Arbeiter-Weltfeiertag.

Berlin, 6. März. Oberſtlieutenant a. D. Kühne,
der die Löwe'ſche Gewehrfabrik in den Jahren 1889 bis 1893
als Direktor leitete, iſt nach ſchwerem Leiden geſtorben.

Hamburg, 5. März. Die Hamburger Nach
richten“ ſchreiben: Jn der zu Königsberg i. Pr. erſcheinen
den „Oſtpreußiſchen Zeitung“ wird gemeldet, daß Graf
Doenhoff-Friedrichſtein am 2. d. M. in einer
dortigen Wählerverſammlung erklärt hat,
Fürſt Bismarck habe jüngſt zu einem ſeiner
nächſten Bekannten geäußert: „Ja, ich muß doch
fürchten, daß aus der Ablehnung des Handelsverktrages ein
Krieg folgen wird.“ Die Hamburger Nachrichten“
ſind vom Fürſten Bismarck ermächtigt, dieſe Mit-
theilung für eine Unwahrheit zu erklären, über
deren Urheber der Fürſt durch direkte Schritte
beim Grafen Doenhoff Auskunft erbeten hat.
(Wir kommen noch auf die Sache zurück. Red.)

Vochum, 5. März. Jn der vergangenen Nacht wurden
die Bewohner des öſtlichen Stadttheiles durch das Explo-
diren einer Dynamitpatrone, welche an einem
Hauſe der Bismarckſtraße niedergelegt worden war, in große
Aufregung verſetzt. Durch die Exploſion wurden etwa
30 Fenſterſcheiben zertrümmert und ſonſtige Verwüſtungen
angerichtet. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Der Thäter
iſt unbekannt.

Wien, 5. März. Die „Polit. Korr.“ beſtätigt die Meldung,
daß im geſtrigen Miniſterrathe eine vollſtändige Einigung
betreffs der Antwort auf die ruſſiſchen Handels-
vertragsvorſchläge erzielt worden ſei. Eine Meldung
von Hirſch's Telegraphen-Bureau zufolge ſoll dagegen der
Stand der ruſſiſch öſterreichiſchen Handelsvertrags-Verhand-
lungen ein weniger günſtiger ſein, als dies
allgemein angenommen wird. Die Regierung werde nach jener
Meldung gezwungen ſein, ſich von der Legislatur die Ermäch-
tigung ertheilen zu laſſen, die Handelsbeziehungen zu Rußland
bis zum Ende des Jahres proviſoriſch zu regeln.

Prag, 6. März. Die Handelskammer nahm
geſtern einſtimmig unter ſtürmiſchem Beifall den Antrag auf
Einſetzung eines Eomitees an, welches Vorſchläge für
eine würdige Feier des Regierung sjubiläums
des Kaiſers machen ſoll.

Prag, 5. März. Der Polizei gelang es geſtern, den
23jährigen Tiſchlergeſellen Duchek bei Beſudelung der
Reichs ad ler auf den Briefſammelkäſten zu ertappen. Duchek
geſtand, wiederholt die Reichsadler beſudelt zu haben.

Finme, 6. März. Das deutſche Kriegsſchiff Moltke
iſt geſtern vor Ab bazia eingelaufen.

London, 6. März. Roſeberry übernimmt neben der
Präſidentſchaft den Poſten eines erſten Lords des Schatzamtes.
Der Poſten als Lord Präſident der indiſchen Partei iſt Mor
ley angeboten worden, welcher ihn ablehnte, dann wurde er
Fowler angeboten. Der Pall Mall Gazette zu Folge läßt ſich
Gladſtone demnächſt von einem deutſchen Augenarzt
opperiren.

London, 6. März. Eine geſtern abgehaltene Verſammlung
der Liberalen, Unioniſten und Radikalen faßte eine Reſol u
tion, in welcher der Rücktritt Gladſtone's be
dauert und das Vertrauen ausgeſprochen wird, Roſeberry
in alles thun, um das Programm von Newcaſtle durchzu

ren.

Paris, 6. März. Jn einem Jnterview, welches der
Redakteur des Figaro mit der Königin Regen-
tin von Spanien hatte, erkennt dieſelbe an,
daß Frankreichs freundliche Haltung zum Erfolg
wi der Unterhandlung. Spaniens mit Marokko beigetragen.

Der betreffende Redakteur folgert aus den Bemerkungen der
legentin, daß Spanien vollſtändig neutral bleibt
ene?“ keine Annäherung an den Dreibund

Paris, 5. März. Graf d'Aunay fordert heute in
ewem öffentlichen Schreiben den Miniſter des Aus
wärtigen auf, ihm die Gründe ſeiner Amtsentſetzung
mitzutheilen. Develle bezeichnet die Mittheilungen Flourens

Figaro für dumme und elende Verleumdungen.
h Petersburg, 5. März. Wie die „N. Fr. P.“ meldet,
a in der hieſigen franzöſiſchen Botſchaft eine

edrückte Stimmung wegen der etwaigen Folgen
r Affaire Begaucham p. Die Mißſtimmung iſt eine
z größere, als man den angeſagten Beſuch des Czaren
f. der demnächſt ſtattfindenden Soiree des deutſchen Vot

ers als unmittelbare Folge der bezeichneten Affaire an

h Velgrad, 5. März. Da die von der Studenten-
aft geſtern arrangirte Demonſtration gegen

e

et

l Gerüchten von einer Theilung Serbiens in ruhiger

ig 8 verlaufen iſt, nimmt man an, daß auch die Erinnerungs-
t t Proklamation Serbiens zum Königreich ohne die vor

ten Ruheſtörungen vorübergehen wird.

Dentſches Reich.
Das Kaiſerpaar unternahm heute Morgen zunächſt die

gewohnte Ausfahrt mit anſchließender Promenade durch den
Thiergarten. Demnächſt hörte der Kaiſer im Schloß den Vor
trag des Chefs des Geheimen Civilkabinets und nahm ferner
die Vorträge der Marinereſſorts ent,egen.

Aus Kieb wird gemeldet: Der Panzer „Sachſen“,
Kommandant Prinz Heinrich, unternahm am Montag nach
beendigter Maſchinenreparatur eine forcirte Probefahrt,
an der auch die Frau Prinzeſſin theilnahm.

Zu dem Beſuch Kaiſer Alexanders III. auf der
Petersburger dentſchen Botſchaft am vergangenen
Mittwoch Abend bemerkt die „Köln. Ztg.“, daß der ruſſiſche
Herrſcher am gedachten Tage die deutſche Botſchaft überhaupt
zum erſten Mal als regierender Kaiſer betreten hat. 1873, als
„Thronfolger“ beſuchte er gemeinſam mit ſeinem Vater Kaiſer
Alexander II. ein Ballfeſt des damaligen deutſchen Botſchafters
Prinzen Reuß, in dem alten in der Kleinen Morskaja gelegenen
Botſchaftshotel. Was beſonders den jetzigen Kaiſerlichen Ent-
ſchluß zeitigte, ſei natürlich unbekannt, mit in Betracht komme
aber wohl auch, wie ſehr das Kaiſerpaar dem General von
Werder gewogen iſt, der ja auch auf direkten Wunſch des
Zaren auf den Botſchafterpoſten in St. Petersburg berufen
wurde. Desgleichen ſei es ein offenes Geheimniß, wie weſentlich
zu dem beſſeren Einvernehmen zwiſchen den beiden mächtigſten
Staaten Europas die beiden Botſchafter General v. Werder in
Petersburg und Graf Schuwalow in Berlin beitrugen, die ſich beide
des vollſten Vertrauens der beiden Kaiſer zu erfreuen haben.
Das rheiniſche Blatt weiſt auf die hohe poliliſche Bedeutung
dieſes Kaiſerbeſuchs hin, zu dem nach einmal beſtehendem
Brauche der erſte Anſtoß von Allerhöchſter Seite gegeben ſein
dürfte und meint, der Beſuch werde nicht allein in Deutſch
land gut wirken, ſondern auch alle übermäßig geſchraubten
franzöſiſchen Hoffnungen auf ein richtiges Maß herabdrücken.

Seit mehreren Tagen beſchäftigen ſich die Blätter mit
angeblich bevorſtehenden Veränderungen im prenßziſchen
Stantsminiſterinm. Obwohl wir, ſo ſchreiben die offiziöſen
„Berl. Pol. Nachrichten“, von vornherein überzeugt waren,
daß alle dieſe Gerüchte keinerlei Begründung haben, haben wir
uns doch weiter erkundigt und ſind in maßgebenden Kreiſen
nur einem ironiſchen Lächeln begegnet; in denſelben iſt
von allen dieſen Dingen auch nicht das Mindeſte
bekannt. Einige Blätter bezeichnen auch den Finanzminiſter
Dr. Miquel als über den Gang der Steuerreform im Reiche
verſtimmt und amtemüde. Wenn der prenßiſche Finanzminiſter
auch über den Gang der Reichsſteuerreform, wie
er ſich bisher geſtaltet hat, wenig erfreut ſein mag,
ſo können wir uns doch nicht denken, daß der Finanz-
miniſter trotz ſeines vorgeſchrittenen Alters dem zwar ſchwe-
ren aber abſolut nothwendigen Werk der Reform der Reichs-
ſteuern wie der Beſeitigung des preußiſchen Defizits ſeine Mit-
wirkung entziehen werde.

Die Rede des Finanzminiſters Dr. Miquel zum
ruſſiſchen Handelsvertrag ſoll, wie die „Köln. Volksztg.“ aus
parlamentariſchen Kreiſen hört, vom Kaiſer veranlaßt ſein.
Derſelbe habe den Miniſter am Dienſtag zu ſich berufen und
ſich mit ihm über ſeine von der Preſſe berichteten Aeußerungen
auf dem Eulenburg'ſchen Diner unterhalten. Das Ergebniß
ſei geweſen, daß Dr. Miquel dem Wunſche des Kaiſers, öffent-
lich ſeine Stellung für den Handelsvertrag klar zu legen, nach-
gekommen ſei.

Dem Vernehmen nach werden der Reichstag
und das preußiſche Abgeordnetenhaus gleich-
zeitig vom 16. März ab bis zum 3. April vertagt werden.

Die Reichstagscommiſſion für den ruſſiſchen Handels-
vertrag hielt geſtern wieder eine Sitzung ab. Die Berathung des
Schlußprotokolls wurde bei Artikel 19 fortgeſetzt Herſtellung direkter
Frachttarife nach den deutſchen Oſtſeehäfen). Hierzu erklärte Staats
ſekretär v. Boetticher, die preußiſche Regierung habe beſchloſſen, in
eine ernſte Erwägung über die Aufhebung der Staffeltarife einzu
treten und den Landes-Eiſenbahn-Rath für morgen zu einer Sitzung
einzuberufen, um zu dieſer Frage Stellung zu nehmeu. Sobald das
Gutachten dieſer Körperſchaft abgegeben ſei, werde ſich das preußiſche
Staatsminiſterium über die Frage der Staffeltarife ſchlüſſig machen.
Der Miniſter hofft, ſchon übermorgen eine endgiltige Erklärung
machen zu können. Nach ſehr lebhafter Debatte wird der Artikel
19 mit 16 gegen 8 angenommen.

Heute um 10Uhr tritt der Landeseiſenbahnrath zuſammen,
um über die Aufhebung der Staffeltarife zu berathen.
Die „National-Zeitung“ hört, daß der Ausſchuß des Lan-
deseiſenbahnraths ſich mit überwiegender Majorität für die
Aufhebung ausgeſprochen hat. Das Referat dürfte Herr Geh.
Kommerzienrath Frentzel übernehmen.

Der diesmalige Verlauf der Berathung des Kultus-
etats im Abgeordnetenhauſe beweiſt, wie wenig kirchliche
Beſchwerden von irgend welcher Berechtigung das Centrum
noch zu erheben hat. Nur um im katholiſchen Volk das Ge
fühl nicht aufkommen zu laſſen, daß der „Kulturkampf“ vor-
über ſei denn das wäre auch das Ende der Centrums-
artei wird noch Einiges zuſammengetragen, was alsAgitationsſtoff dienen ſoll. Aber es hat keine Wirkung mehr,

weder in der Volksvertretung, noch draußen im Lande. Die
hauptſächlichſte Beſchwerde, die diesmal vorgebracht wurde, die
einer ungenügenden Parität der Konfeſſionen bei der Beſetzung
von ſtaatlichen Aemtern, iſt platt zu Boden gefallen. Nirgends,
außer beim Centrum ſelbſt, fand ſie irgend welchen Wider
hall. Die unbeſtreitbare Thatſache iſt aber nicht aus der Welt
zu ſchaffen, daß die Katholiken A t vermöge ihrer ganzen
Erziehung und Geiſtesrichtung verhältnißmäßig wenig brauchbare
Kräfte für den Staatsdienſt liefern, daß friedliebende und die
Pflichten gegen den Staat gewiſſenhaft befolgende Mitglieder
dieſer Kirche ſofort von ihren eigenen Glaubensgenoſſen nicht
mehr als voll angeſehen, ſondern verketzert und angefeindet
werden. Männer, die mit der ganzen fanatiſchen Geiſtesrichtung
und der engherzigen Lebensanſchaumung bes heutigen Katholicismus

durch ihre ganze Erziehung erfüllt ſind, kann man doch nicht
in die leitenden Stellen eines zu drei Vierteln proteſtantiſchen
Staates ſetzen. Verſtändige und brauchbare Katholiken, die
dabei Niemand hindert, gläubige Anhänger ihrer Kirche zu ſein,
finden überall auch im Staatsdienſt bereitwilligſte Aufnahme.
Aber wie viele giebt es deren noch bei der heutigen Entwicklung
der katholiſchen Kirche!

m Der Allgemeine deutſche Verband bekannt durch
ſeine nationalen Beſtrebungen, der durch die heute aufgeſtellte
Reſolution gegen die deutſch franzöſiſchen Abmachungen über das
Hinterland von Kamerun wieder die r We auf ſich
gelenkt hat, beabſichtigt, wie wir aus beſter Quelle erfahren,
demnächſtgegen den ruſſiſchen Handelsvertrag
Stellung zu nehmen. Der Verband, in deſſen Leitung kon
ſervative und nationalliberale Parteiführer
vereinigt ſind, will ſich mit den wirtſchaftpoliti chen Verhält
niſſen nicht befaſſen. Da der Artikel 1 des Vertrages den An
gehörigen beider Theile Meiſtbegünſtigungsrechte in Bezug aufNiederlaſſung, vorübergehenden In enthalt, Handels- und Ge

werbebetrieb gewährt, ſo ergiebtſich daraus in Verbindung mit
g 22 des Schlußprotokolls für Deutſchland die Gefahr, mit
jüdiſchen und ſlaviſchen Einwanderernüber-
ſchwemmt zu werden. Es ſoll aus dieſem Geſichtspunkt
eine von dem Verbande geplant ſein, die
hoffentlich ihre Wirkung nicht verfehlen wird. Wir kommen
auf die Verhältniſſe im Verbande, die für unſer öffentliches
t Leben nicht ohne Jntereſſe ſind, demnächſt ausführlich
zurück.

Zur Militärſtrafprozeßordnung theilt die „Köln. Ztg.“
mit, daß inzwiſchen im preußiſchen Kriegsminiſterium ein dritter
Entwurf fertig geſtellt worden iſt, der eben erſt beginnt, die
wichtigſten Zwiſchenſtufen zu durchlaufen.

Die durch einzelne Blätter laufende Notiz, daß die
Außereoursſetzung der Vereinsthaler öſterreichiſchen
Gepräges für Deutſchland verfügt worden ſei, entbehrt dem
„R. u. St.-A.“ zufolge jeder Begründung.

Deutſcher Laudwirthſchaftsrath.
L.

Berlin, den 5. März.
Jm Provinzialſtändehauſe wurde heute Vormittag 10 Uhr die

12. Plenarverſammlung des Deutſchen Landwirthſchaftsrathes eröffnet.
Der erſte Vorſitzende, Frhr. v. Hammerſtein Hannover leitete
die Sitzung ein durch ein Hoch auf den Kaiſer, die deutſchen Bundes
fürſten und die freien Reichsſtädte. Es erfolgte ſodann die Erſatzwahl
für den 1. ſtellvertr. Vorſitzenden, Grafen von Lerchenfeld -Koefering.
Die Wahl fiel auf Frhrn. v. Soden-Fraunhofen bei Landshut.
Der dritte Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer von Oehlſchlägel-
Oberlangenau verbleibt in ſeinem Amte. Aus den Kreiſen der
Wiſſenſchaft wurden für die jetzige Wahlperiode ſtatutengemäß
3 Mitglieder in den Ausſchuß gewählt, die Herren Geh. Reg.-Rath
Prof. Dr. Maercker-Halle, Prof. Sering Berlin und Land
richter Schneider Kaſſel, die dadurch für die gleiche Dauer
ſtimmberechtigte Mitglieder des deutſchen Landwirthſchaftsratbes
werden. Die Verſammlung trat hierauf ein in die Verhandlungen überdie reichsgeſetzliche Regelung des Geſindemaklerweſens

und der ländlichen Arbeiterverhältniſſe. Berathen
wurde zunächſt über den zweiten Theil der Frage, zu der ein von
Rechtsanwalt Suchsland- Halle ausgearbeiter Geſetzentwurf vor
lag. Der Kernpunkt der in dieſem Entwurfe gemachten Vorſchläge
betrifft den Kontraktbruch des Arbeiters, gegen den der Arbeitgeber
beſſer geſchützt werden müſſe, als das bisher in vielen Theilen des
Reiches der Fall iſt. Und zwar werden einheitliche Beſtimmungen
für das ganze Reich für erforderlich gehalten wegen der Leichtigkeit,
womit der Arbeiter ſeinen Wohnſitz und ſeine Arbeitsſtätte ſelbſt auf
große Entfernungen hin verlegen kann. Es werden Strafbeſtim-
mungen vorgeſchlagen, die aber nur für den Fall in Kraft treten
ſollen, daß ein ſchriftlicher Arbeitsvertrag oder doch eine ſchriftliche
Verpflichtung des Arbeiters vorliegt.

Es ſprach als erſter zu dem Gegenſtand Landrath v. Werder-
Halle. Heute liegen die Dinge derart, daß der freie Arbeiterver
trag die Grundlage bildet für das Verhältniß von Arbeitgeber und
Arbeitnehmer. Die Wirkungen dieſes Vertrages ſind aber ungleiche.
Während bei Kontraktbruch des Arbeitgebers der letztere leicht zur
Verantwortung gezogen werden kann, iſt der Arbeiter, ſchon weil er
ſich in einer ſchlechteren Vermögenslage befindet als der Arbeitgeber, dann
aber, weil er zumeiſt keinen feſten Wohnſitz hat, ſchier zu faſſen.
Es iſt deshalb geboten, daß die ſtellenweiſe ſchon beſtehenden Straf-
beſtimmungen im ganzen Reiche einheitliche Durchgeſtaltung er-
fahren. Dies Beſtreben liegt dem Geſetzentwurf zu Grunde.
Die vorgeſchlagenen Strafbeſtimmungen ſollen jedoch nur zur
Anwendung kommen wenn ein ſſchriftlicher Verkrag oder
wenigſtens doch eine ſchriftliche Verpflichtung von Seiten des Arbeit-
nehmers vorliegt. Referent bat, der Landwirthſchaftsrath möge dem
Entwurf zuſtimmen. v. Seydel-Chelchen hielt die erwähnte ein-
ſchränkende Beſtimmung für nicht weitgehend genug, da es ſchwer ſei,
den Arbeiter zu einem ſchriftlichen Vertrage zu bewegen. Die Straf
beſtimmungen müßten auch beieinem mündlichen Vertrage Geltung haben.

So dan-Hohengabraching (Bayern) iſt derſelben Anſicht und glaubt,
daß der Entwurf mit der betr. Abänderung auch den bayeriſchen
Verhältniſſen beſtens Genüge leiſten werde. Denn obſchon gegen
wärtig in Ba yern kein dringendes Bedürfniß nach einem derartigen
Geſetze vorliege, weil m an dort die ſogenannten Saiſonarbeiter, bei
denen der Kontraktbruch hauptſächlich graſſire, noch wenig kenne, ſo
ſei doch mit Sicherheit anzunehmen, daß das in Zukunft anders
werden würde, man müſſe deshalb auch dort rechtzeitig vorbauen.

Ausland.
Jtalien. Die Deputirtenkammer genehmigte in geheimer

Abſtimmung mit 195 gegen 40 Stimmen das am 15. Novbr.
v. J. in Paris unterzeichnete Projekt eines Uebereinkommens
der der lateiniſchen Münzunion angehörigen Staaten betreffs
der italieniſchen Scheidemünzen. n Sonnino er-
klärte, er habe, obgleich er von der lateiniſchen Münzunion
wenig begeiſtert ſei, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht
ahnte d dieſelbe zu kündigen oder deren Auflöſung herbei
zuführen.

Die Preſſe wie die öffentliche Meinung beurtheilen das
Vertrauensvotum für Crispi ſehr ſkeptiſch. Allgemein
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herrſcht die Anſicht, daß die Mehrheit für das Miniſterium bei
der Berathung der Finanzlage zerfallen werde, worauf eine
Cabinetskriſe oder wahrſcheinlicher eine Auflöſung der Kammer
unvermeidlich ſei. Das letzte Vertrauensvotum habe nur des
halb eine ſo große Mehrheit erzielt, weil es ſich um ein allen
Ordnungsparteien gemeinſames Princip gehandelt habe.

England. Die Preſſe giebt einmüthig ihrer Befrie-
digung über die Ernennung Roſebery's zum Premierminiſter
Ausdruck. Die „Times meint, vom Standpunkte der
nationalen Fragen ſei Roſebery der geeignetſte Nachfolger
Gladſtone's; wer auch immer Miniſter des Auswärtigen ſei,
die auswärtige Politik werde keine Aenderung erfahren wahr-
ſcheinlich werde der Unſchlüſſigkeit betreffs Vermehrung der
Flotte ein Ende gemacht werden, aber die allgemeine Politik
der Regierung würde im übrigen beibehalten werden. Der
„Daily News“ zufolge ſtimmt die Ernennung Roſebery's
zum Premierminiſter mit dem allgemeinen Wunſche der libe-
ralen Partei überein. Das Blatt billigt ferner die Ernennung
Kimberley's zum Miniſter des Auswärtigen und glaubt, Roſe-
bery werde ein Programm der Entſchiedenheit und des Fort-
ſchritts befolgen. Der „Standard“ erklärt, Jedermann
werde es bedauern, daß Roſebery von dem Poſten des Miniſters
des Auswärtigen ſcheide, Kimberley habe nicht die für dieſe
Stellung nothwendigen Eigenſchaften, doch ſei er noch mehr als
irgend einer ſeiner Kollegen hierfür geeignet. „Financial
News“ hält die Ernennung Morley's zum Staatsſekretär für
Jndien für unheilvoll.

Das Parlament iſt heute mit einer außergewöhnlich
kurzen Thronrede geſchloſſen worden. Die Thronrede
hebt die aus der Annahme der Geſetze über die Errichtung von
Diſtrikt- und Kirchſpielräthen erwachſenden Vortheile hervor und
weiſt mit Befriedigung auf das neue Geſetz betreffend die
Herabſetzung der Arbeitsſtunden der Eiſenbahnbedienſteten hin.
Die auswärtigen Angelegenheiten wurden in der Thronrede
nicht berührt.

Rußlaud. Der „Sſwet“, unter den ruſſiſch panſlaviſtiſchen
Blättern das verbiſſenſte im Deutſchenhaſſe, iſt durch die Enthüllungen
des Pariſer „Figaro“ in die höchſte Entrüſtung verſetzt, offenbar weil
er die mögliche Rückwirkung der Mittheilungen des Pariſer Blattes
auf den Zaren fürchtet. Er überhäuft die franzöſiſche Regierung mit
den bitterſten Vorwürfen daß ſie den „Figaro“ nicht unterdrücke.
Die nämliche Begriffsverwirrung, welche hierin zum Ausdrucke kommt,
ſpricht auch aus der Bemerkung einiger anderen ruſſiſchen Zeitungen.
Ueber die Beweggründe des für den Urheber des Artikels im „Figaro“
erklärten Grafen d'Aunay kurſiren nach dieſen Blättern in Paris zwei
Anſichten. Nach der einen ſei der Artikel auf perſönliche Rache des
Grafen wegen ſeiner Amtsentſetzung zurückzuführen, nach der andern
Meinung ſei Graf d'Aunay ſelbſt das unfreiwillige Werkzeug einer
auswärtigen Jntrigue geworden. Da der Graf erſt in Folge des
Artikels, weil man einen Schuldigen haben muß, ſeiner Stellung
enthoben worden iſt, kann ihn die Abberufung unmöglich zur Ab-
faſſung desſelben Artikels veranlaßt haben.

Frankreich. Die Polizei fand geſtern gelegentlich der
Verhaftung von Anarchiſten in ſehr wichtige
Papiere. Bei einem Anarchiſten konfiscirte die Polizei zahl
reiche Briefe von Prieſtern, worin dieſelben eine Geldſendung
zur Theilung unter die Anarchiſten ankündigen.

Die Polizei hat Beweiſe, daß in Frankreich 8000
Anarchiſten ſich befinden, von denen 2000 in Paris leben.

Spanien. Aus Tanger wird nach hier berichtet, daß
Morgen endgültig der Vertrag zwiſchen dem Marſchall
Martinez Campos und dem Sultan von Marokko
unterzeichuet werden wird.

Serbien. Jm einem Communiqué des Amtsblatkes wird
die radikale Preſſe vor leidenſchaftlichen Ausfällen
gegen Oeſterreich gewarnt, da dies gefährliche Kon
ſequenzen heraufbeſchwören könnte.

Aus Nah und Fern.
Hamburg, 5. März. Ein hieſiger Rechtsanwalt iſt mit

Hinterlaſſung von 150 000 Mark Schulden flüchtig geworden.
Köln, 5. März. Wie die „Köln. Ztg.“ aus Trier meldet,

iſt der Kommandeur der 16. Kavallerie-Brigade Oberſt v. Voigt
auf dem Euerner Exercirplatz mit dem Pferde geſtürzt und hat ſich
dabei ſchwere Verletzungen zugezogen.

Mannheim, 5. März. Im hieſigen Amtsgefängniß verübte
der wegen Straßenraubes verhaftete Adam Rickert von Steinenfels
einen Mordverfuch an dem Aufſeher Dietſche. Letzterer wurde
ſchwer verletzt. Rickert, welcher entfliehen wollte, wurde an der
Flucht verhindert.

Loudon, 5. r Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird,
haben die Jnſurgenkenſchiffe „Jupiter“, „Mars“ und „Venus“das Fort Madome bombardirt. Der Dampfer „Venus“ wurde
in dem heftig geführten Kampfe durch ein feindliches Geſchoß
in zwei Stücke geſpalten. Der eine der Schiffstheile ſank ſo
fort unter, der andere ging in Flammen auf.

London, 5. März. Funny Face Sieger! Bei dem
heute ſtattgehabten Rennen zu Warwick ergab The
Warwickſhire Handicap Steeple Chaſe von 10000 Mk.,
Diſtanz 4800 Meter, folgendes Reſultat: 1. Lieut. v. Eynards
F. W. Funny Face. 2. Ceylon. 3. Ulyſſes.

Deutſcher Reichstag.
Der Fall Kirchhoff gab dem Reichstage auch am

Montag Stoff zu mehrſtündigen Reden, ohne daß weſenlliche
neue Geſichtspunkte zur Beurtheilung des bedauerlichen Vor
kommniſſes beigebracht worden wären. Das Berliner Tagebl.,
dem Bebel mit der Wiederauffriſchung des Falles einen ſehr
ſchlechten Dienſt erwieſen hat, hatte zu Anfang der Sitzung im
Hauſe und auf den Tribünen eine Rechtfertigungsſchrift ver
theilen laſſen, die den undankbaren Verſuch einer Mohrenwäſche
mit mehr Verzweiflung als Geſchick unternahm. Unmittelbar
unter dem kühnen Satze: weil wir Alles vermeiden
wollten, was geeignet wäre, auf die Ehre der betreffenden
jungen Dame einen Schatten zu werfen“ folgt eine wörtliche
Wiederholung jener nichtswürdigen Notiz. Man muß Geſchmack
haben. Der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen-
dorff, in dem das deutſche Heer einen ganz vorzüglichen
Sprechminiſter gefunden hat, ſtellte noch einmal feſt, daß jene
Notiz über den General von Kirchhoff und ſeine Familie von
Anfang bis zu Ende erlogen war, wie der Erfinder jenes
Gerüchtes, ein übelbeleumdeter, erbärmlicher Menſch, ſelbſt ein
geſtanden habe. Herr Dr. Lieber beurtheilte die Handlungs-weiſe des Generals vom Standpunkt der katholiſchen Religion aus

abfällig, ließ aber den vorliegenden menſchlichen Entſchuldigungs
gründen volle Gerechtigkeit widerfahren, wie überhaupt ſeine ganze
Rede ſehr milde und verſtändnißvoll geſtimmt war. Als der
Redner geendet, trat er auf den Kriegsminiſter zu, ließ ihn
aus ſeiner ſilbernen Tabaksdoſe eine Priſe nehmen und begab
ſich dann auf ſeinen Platz zurück, „ſo ruhig, als er kann.“ Herr
Lenzmann führte dann einen r gegen eine
Aeußerung des Kriegsminiſters, die dieſer dann nochmals h
erläuterte, daß der in ſeiner Ehre Verlehte, wenn er zur Selbſt

hilfe greife, wohl unter Umſtänden h entſehuldigt wer
den könne, aber jedenfalls der Beſtrafung unterliege, wobei ihm
allerdings, in Fällen wie denen des Generals Kirchhoff, mil-ernde Umſtände zuzubilligen ſeien. De Abg. von Man-

teuffel fragte ſodann bei Herrn Bebel an, warum er ſich
nicht über die Begnadigung der Frau Dr. Prager aufrege.
Herr von Bennigſen h meinte, Herr General Kirch-
hoff hätte nur ſtatt des Revolvers die Reitpeitſche nehmen
ſollen. Jeder im Hauſe hätte dann nur Bedauern über jene
Streiche empfunden, die etwa nebenhin gegangen wären. Abg.
Bebel that heute zu ſeiner üblichen täglichen Redeleiſtung
von einer Stunde noch ein Uebriges; er ſchlachtete den S
Kirchhoff noch weiter aus und beſprach zwiſchendurch alle Sol
datenmißhandlungen, die beim ſozialdemokratiſchen Meldeamt
für die Armee eingelaufen waren. Schließlich wurde die De
batte vom Abg. Barth auf das Gebiet der Duellfrage hin-
tet mit der dann der Reſt des Tages aufgebraucht
wurde.

63. Sitzung vom 5. März 1894. 2 Uhr.

Die Berathung des Militäretats wird fortgeſeht und die Debatte
über das Kapitel „Militäriuſtizweſen“ wieder aufgenommen.

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff: Jch habe
nach der perſönlichen Bemerkung des Abg. Lenzmann am Sonnabend
nicht wieder das Wort erbeten, um nicht die Diskuſſion von Neuem
zu eröffnen. Ich hatte den Eindruck, daß das Haus befriedigt war,
ich war es auch. (Heiterkeit.) Es war nicht im Entfernteſten meine
Abſicht, den Abg. Len mann irgendwie zu kränken; ich erkläre
das um ſo lieber, als der Abg. Lenzmann mir in der liebens
würdigſten Weiſe zu erkennen gegeben hat, daß es auch ihm
fern gelegen hat, mir etwas Böſes ſagen zu wollen. Die Molltonart
iſt mir überhaupt lieber, als die Durtonart, wiewohl es mir in der
Kommiſſion mit den ſanfteſten Mollakkorden nicht gelungen iſt, einem
Fraktionsbeſchluſſe gegenüber etwas durchzuſetzen. Jch muß noch
einmal auf den Fall Kirchhoff zurückkommen. Es iſt am. Sonnabend
unmittelbar nach der Sitzung hier im Hauſe die Frage aufgeworfen
worden, wie iſt es denn möglich geweſen, daß eine ſolche Notiz, wie
ſie im „Berliner Tageblatt“ ſtand, überhaupt darin erſcheinen
konnte. Ein erbärmlicher Menſch, der ſich auch andere Verfehlungen
hatte zu Schulden kommen laſſen, erfand die Geſchichte und ver-
breitete ſie in ſeinen Kreiſen. Da kam ſie auch an das „vBerliner
Tageblatt“. Hinterher hat der Mann vor Gericht einfach eingeſtanden,
daß er die ganze Geſchichte erfunden hatte, daß ſie erlogen und
erſtunken war. Das iſt doch einpörend, und da werden Sie ſich doch
nicht wundern, wenn ich einmal erregt bin. Herr Bebel hat dann
abfällig kritiſirt, daß auch von allerhöchſter Stelle dem General
mildernde Umſtände zugebilligt wurden. Das Recht der Begnadigung
und der Verleihung von Dekorationen iſt ein ſouveränes Recht des
Königs von Preußen, über das hier im hohen Hauſe keine Kontrolle
geübt werden darf. Wenn trotzdem darüber geſprochen wird, proteſtire
ich dagegen als gegen einen Cingriff in die Rechte der Krone Preußen.
(Beifall rechts.) Man beruft ſich oft auf die öffentliche Meinung; ich berufe
mich auf das öffentliche Gewiſſen. Ja dieſem Prozeß wäre der
General von den Geſchworenen freigeſprochen und um ſo ficherer,
wenn er von dem Rechtsanwalt Traeger oder Muncckel vertheidigt
worden wäre wir durften das gar nicht und darum bitte ich,
ſchimpfen Sie nicht ſo ſehr auf das reformbedürftige Verfahren.
Darum rütteln Sie nicht an dem Rechte der Krone, Gnade zu üben,
beſonders Sie, meine Herren Sozialdemokraten; Sie können ſelbſt
nicht wiſſen, ob Sie nicht in die Lage kommen, davon berührt zu
werden, wenn dann das Recht der Krone, Gnade zu üben, noch
beſteht. (Unruhe links.) Jch muß Troſt in der Erkenntniß ſuchen,
daß einige von den Herren mit einer Aeußerung am Sonn
abend zufrieden geweſen ſind über die Reform der Militär
Prozeßordnung. Wird das Beſchwerderecht geändert und
zwar in allernächſter Zeit, dann wird es nicht geſchehen
auf Anregung des Abg. Bebel. Ueber die vom Abg. Bebel
vorgebrachten Fälle von Soldatenmißhandlungen könne er ſich, da er
die Akten nicht zur Hand habe, heute nicht äußern. Früher von dem
ſelben Herrn Abgeordneten angeführte Fälle hätten ſich theils als
unrichtig, theils als übertrieben erwieſen. Mißhandlungen der Sol
daten würden von der Militärverwaltung durchaus mißbilligt. Sie
wolle vor Allem gute, brave und ehrenhafte Soldaten erziehen, die
namentlich den Verlockungen einer Partei natürlich außerhalb
dieſes Hauſes widerſtehe, welche ſich nicht entblödeten, die Soldaten
zum Bruch des Fahneneides aufzufordern. Die Militärverwaltung
wolle und werde die Mißhandlungen beſeitigen, ihre Zahl ſei ja auch
bereits zwrückgegangen.

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Der Miniſter möge ſich verſichert
halten, daß niemand von uns ihm einen Vorwurf für ſeine warme
und rikterliche Vertheidigung eines abweſenden Kameraden macht.
Jeder verurtheilt die Beleidigung und Verleumdung durch die Preſſe.
Wenn ſich das Wort bewahrheitet, die Zunge hat mehr gemordet,
denn alle Schwerter, ſo iſt die heutige Preſſe eige ſolche Zunge und
ſie verhält ſich in ihrer Wirkung zu der der früheren Zeiten wie das
heutige Perkuſſionsgewehr zu der alten Steinfeuerwaffe. Die
Grundfäulnis liegt in der Gewifſſenloſigkeit der Redaktionshandhabung.
Es iſt eine tieftragiſche Verwicklung, die den General Kirchhoff zu
dem hier erörterten Schritt geführt hat. Der Miniſter meinte,
v. Kirchhoff habe ſo handeln müſſen. Wir find nicht
in der Lage, in das ſcharfe Urtheil des Abg. Bebel
einzuſtimmen, und es war unvorfſichtig von ihm, von einem Mord-
anfall zu ſprechen, wo er im ſchlimmſten Falle von einem Totſchlaghätte Heechen können. Dagegen können wir dem Kriegsminiſter

keineswegs in ſeiner Behauptung beiſtimmen, daß General Kirchhoff
ein gutes Recht zu ſeinen Schritte gehabt habe. Sowohl die chriſt
liche, wie die menſchliche Moral und die Ordnung des Rechtsſtaates
verbietet es, zu ſolcher Selbſthilfe zu greifen. Wir verurtheilen das
Vorgehen des Generals Kirchhoff, wir verwahren uns gegen dieſe
Auslegung des Kriegsminiſters. Aber andererſeits iſt es hier Un
recht, den Stab über den Mann zu brechen, der ſeinen irdiſchen
Richter gefunden hat und ſeinen himmliſchen Richter noch finden
wird. Beifall im Centrum.)

Abg. Lenzmann (freiſ. Vg.) wiederholt nochmals ſein Ver
langen nach Reform des Militärſtrafprozeſſes. Zum Fall Kirchhof über
gehend ſpricht ſich Redner dahin aus, daß die That des Generals
vom rein menſchlichen Standpunkte aus entſchuldigt werden könne,
aber daß Kirchhof, wie der Kriegsminiſter meinte, ein gutes Recht zu
ſeinem Vorgehen gehabt hätte, könne nicht zugegeben werden. Auch
Nothwehr könne nicht in Betracht kommen, denn ſolche habe nicht
vorgelegen. Mit demſelben Rechte könnten die Anarchiſten ſagen:
Wir befinden uns im Stande der Nothwehr gegenüber der

hl cher Geſellſchaft. (Sehr richtig bei den Sozialdemo-
raten.

Kriegsminiſter Bronſart von Schelklendorff: Als ich
am Sonnabend in meiner Rede ſagte: „er würde ihn niederſchlagen,
er hat ein Recht dazu“, habe ich den Zuſatz gemacht „und wenn er
dafür beſtraft wird, ſo muß man ihm mildernde Umſtände zubilligen“.
Wie können Sie das von mir denken, daß ich die Selbſthilfe in
ſolchen Fällen vertheidigen werde Wir haben den General ja auch
deswegen verurtheilt, denn es hat kein Menſch das Recht, einen
anderen niederzuſchlagen. Jch habe alſo mit meinen Worten nur eine
Thatſache, nicht eine Meinung ausdrücken wollen.

Abg. Frhr. v. Manteuffel (dk.): Wir haben den Ausführungen
des Miniſters Beifall geſpendet, weil wir ſeine Worte ebenſo auf
gefaßt haben, wie der Miniſter ſie eben erläutert hat. Herrn Lenz-
mann möchte ich ein anderes Wort der Heiligen Schrift entgegenhalten,
das der Heiland zu Petrus ſprach, als dieſer dem Malchus das Ohr
abhieb: „Stecke Dein Schwert in die Scheide, Du thuſt, was
menſchlich iſt und nicht was göttlich iſt.“ Bezüglich des Be
gnadigungsrechts der Krone hätte das „Berl. Tagebl.“ gerade an
läßlich des Falles der Frau Prager Gelegenheit gehadt, nicht an
dieſem Recht Kritik zu üben. Bezüglich der Soldatenmißhandlungen
hat fich Bebel wieder großer Uebertreibungen ſchuldig gemacht. Die
Pirha Sozialdemokraten haben ſo eine Art Militärmißhandlungs-

eldegmt eingerichtet. Und doch haben die Sozialdemokraten ſich

die Städte

viel grauſamer erwieſen gegen Familienväter, die bei Strikes die
Arbeit wieder aufnahmen, Beifall rechts.)
Abg. Bebel (Soz). h im Falle Oppenheimer iſt

auch im Falle Kirchhoff der Kriegsminiſter ſchlecht unterrichtet über
den Verlauf der Sache. Es iſt doch auffallend, daß erſt 7 Monate
nach dem dritten Erkenntniß der General erfahren hat, daß es ſich
um ſeine Tochter handle. Und der Rechtsanwalt, den er befragte,
muß, wenn er ihm ſagte, es ſei nichts mehr zu machen, die Intereſſen
des Generals, gelinde geſagt, in oberflächlicher Weiſe wahrgenommen
haben. Wenn der General erſt 7 Monate nach dem Erkenntniß
davon erfahren hat, daß er gemeint ſei, dann kam ihm in dieſem
Falle erſt zu Ohren, daß er beleidigt ſei, und er konnte nach
unſerer Strafprozeß-Ordnung den Prozeß von Neuem aufnehmen und
gegen den Redakteur Klage erheben. Wenn nun aber der ganze Fall
wirklich erlogen und erfunden war, wie hier geſagt wurde, dann wäre
der Redakteur nicht mit 1000 c fortgekommen, er hätte Gefängniß
bekommen und hätte es verdient. Dieſes Rechtsmittel ſtand dem
General alſo zu, er hat von dieſem keinen Gebrauch gemacht. Jch
habe nicht von einem Mordanfall, vielmehr von einem Mordverſuch
geſprochen und das iſt es auch. Wenn der Kriegsminiſter ſagt: der
General hat Recht, ſo iſt das einfach die Proklamirung des Fauſt-
rechts durch einen Miniſter, dem ich, ein Sozialdemokkat,
entgegentrete. Iſt die Auffaſſung des Kriegsminiſters
richtg, dann können Sie den Anarchiſten nicht verurtheilen, wenn er
in der Empörung über ſeine Unterdrückung zur Bombe greift und die
Richter und die Polizei aus der Welt zu ſchaffen ſich bemüht, dann
dürfen Sie ſich nicht wundern, wenn ein Soldat, der gemißhandelt
wird und dem auf Grund des Militärſtrafgeſetzbuchs kein genügender
Schutz dagegen gewährt wird, von der Selbſthilfe Gebrauch macht
und einen Vorgeſetzten über den Haufen ſchießt. Ich habe übrigens
das Begnadigungsrecht der Krone gar nicht angegriffen, im Gegen
theil, ich billige es, obwohl wir Sozialdemokraten niemals darum
einkommen werden (Ruf rechts: Na, na!), wir haben auch keinen
Grund dazu, denn wir werden doch nicht begnadigt. Jch
habe auch nie geſagt, daß die Offiziere die Mißhandlungen
billigen, aber es ſteht im Erlaß des Herzogs Georg von Sachſen:
„Es will ſcheinen, als ob ſeitens der Vorgeſetzten für den Ange

klagten und gegen den Mißhandelten Partei ergriffen werde.“ Solche
Fälle müſſen wir deshalb hier zur Sprache bringen. Die Zahl der
Mißhandlung durch Streikende iſt verſchwindend gegenüber den
Soldatenmißhandlungen. Der Herr Kriegsminiſter hat meiner Par-
tei den Vorwurf gemacht, wir wollten die Disziplin untergraben.
Ich bemerke dem gegenüber, daß von der ſozialdemokratiſchen Fraktion
des Reichstages nicht weniger als 13 im Heere die Stellungen als
Unteroffiziere und Vizefeldwebel bekleiden. Der Herr Kriegsminiſter
wird am beſten beurtheilen können, ob dieſelben durch Disziplinloſig-
keit in dieſe Stellungen gelangt ſind.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff erklärt, er
denke über die Soldatenmißhandlungen gerade ſo, wie der vom Vor
redner citirte Prinz Georg von Sachſen, und alle Offiziere der Armee
dächten ſo. Was die Untergrabung der Disziplin betreffe, ſo habe
er nur von einer Partei außerhalb dieſes Hauſes geſprochen, da ihm
nicht bekannt ſei, daß Herr Bebel oder Herr Liebknecht ſich damit be
ſchäftigten, Broſchüren und Aufrufe in die Kaſernen zu ſchmuggeln.
Was den „Fall Kirchhoff“ betreffe, ſo werde er durch die Herren
Kommiſſare das Haus über den Verlauf des Prozeſſes in Kenntniß
ſetzen laſſen, um ſich dagegen zu verwahren, als hätte er etwas Un
richtiges geſagt.En Vertreter des Kriegsminiſteriums giebt folgende
Darſtellung: Gleichzeitig mit dem Redakteur des „Berl. Tagbl.“ ſei
derjenige eines Brandenburger Blattes wegen derſelben Notiz unter
I geſtellt worden. Dieſer habe in der Verhandlung, die unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, eidlich zugegeben, daß er die
Geſchichte aus Rache und Ruhmredigkeit erfunden habe. (Hört!) Er
ſei mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft worden. Dieſes Erkenntniß ſei
den Brandenburger Offizieren, die den Strafantrag geſtellt hatten,
mitgetheilt worden. General Kirchhoff aber habe daraus nicht erfahren,
daß es ſich ſpeziell um ihn und ſeine Familie Dies ſei
erſt nach dem Prozeß gegen den Redakteur des „Berl. Tagehh“ zu
ſeiner Kenntniß gelangt.

Abg. v. Bennigſen (natl.) erinnert den Abg. Bebek an diebei den Streiks in Weſtfalen und Schleſien voxrgefallenen zahlloſen

Gewaltthätigkeiten gegen die nichtſtreikenden Arbeiter. In einzelnen
Fällen habe ſogar Milikär aufgeboten werden müſſen. Was den
„Fall Kirchhoff“ anbetreffe, ſo halte auch er die Erörterung für er-
ſchöpft, und er müſſe dem Kriegsminiſter durchaus beiſtimmen. Es
handle ſich nicht um einen beſonderen militäriſchen Ehrbegriff, ſondern
um einen verleumderiſchen, ehrabſchneidenden Eingriff in die Familien-
ehre, gegen den jeder, welchem Stande er angehöre, ſich
empören müſſe. Er frage Bebel und die anderen Herren
auf dieſer Seite, wenn ein Mann in ſolcher Lage zum
Stock oder zur Reitpeitſche gegriffen hätte, ob ſie nicht Alle geſagt
hätten: Schade um die Hiebe, die vorbeigingen! (Lebhafte Zu-
ſtimmung.) Man müſſe nur wünſchen, daß derartiger elender ver
leumderiſcher Klatſch, berechnet auf das ordinärſte Senſations-
bedürfniß, aus der deutſchen Preſſe für immer verſchwinde.

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. Barth ffrſ.
Ver.), Schall (konſ.), Kroeber (ſüdd. Vp.) und Lieber (Ctr.)
wird die

Weiterberathung auf Dienstag 2 Uhr verlegt.
Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.
28. Sitzung vom 5. März.

Zur Berathung ſteht zunächſt der Antrag des Abgeordneten
Ba

Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem Abgeordneken
hauſe baldmöglichſt, zunächſt für alle Städte von mehr als
10 000 Einwohnern, ſtatiſtiſche Mittheilungen über die Ergebniſſe des
Wahlverfahrens nach Erlaß der Aenderungen des Wahlverfahrens
betreffenden t vom 29. Juni 1893 zu machen, welche ſowohl
bezüglich der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe als bezüglich der Ge
meindewahlen, ſoweit bei dieſen das Dreiklaſſenwahlſyſtem gilt, unter
Vergleichung mit den entſprechenden Zahlen bei früheren Wahlen den
Einfluß erſehen laſſen, den die neuere Wahl und Steuergeſetzgebung
auf die Vertheilung der Wähler in die verſchiedenen Wahlklaſſen
ausgeübt hat.

Dr. Bachem (Centr.) führt aus, daß die Wahlgeſetznovelle
keine Verbeſſerung gegenüber den eingreifenden Aenderungen enk
halte, welche die neue Steuergeſetzgebung zur Folge gehabt. Es ſei
nöthig, das Land davon zu überzeugen, daß, nachdem wir eine auf
lange Zeit hinaus abgeſchloſſene Steuergeſetzgebung erhalten hätten,
nunmehr auch ein definitives Wahlgeſetz gewährt werden müſſe. Aus
der auf Rheinland bezüglichen Statiſtik gehe hervor, daß in den
Städten über 10000 Einwohner die Zahl der Wähler erſter und
zweiter Klaſſe erheblich abgenommen, die der dritten Klaſſe dagegen
zugenommen habe. Eine ähnliche Erſcheinung trete in Weſtfalen
und Berlin zu Tage. Seine Freunde verträten hier nicht etwa nur
rheiniſche und bloß ultramontane Jntereſſen, ſondern diejenigen der
breiten Maſſen, und vor Allem des Mittelſtandes. Es ſei doch war
lich kein erſtrebenswerther Zuſtand, daß der Reichskanzler in der
dritten Klaſſe zu wählen habe, und daß lediglich dem Kapitalismu
die erſte und Wahl vorbehalten bleibe. Die zweite Ka
ollte nach der Äbſicht des Geſetzgebers des urſprünglichen Wahlge
etzes der gebildeten und ſeßhaften Bevölkerung vorbehalten hleihen

enn ſeine Freunde vorläufig nur eine Statiſtik m
über 10 000 Eitwohner fordern, ſo ſei dami

nicht daß in anderen Städten Mißſtände nicht porlomm
Miniſterpräſident Graf Eulenburg erklärt, die Staatsregiern

ſei bereit, dem Antrage ihre Zuſtimmung auszuſprechen, ſowei lich
Durchführung ohne großen Aufwand von Koſten und Zeit mög
ſei. Bei den Kommunalwahlen ſei wohl eine Verminderung en
Wähler der erſten und zweiten Klaſſe eingetreten, indeß wicht m eMaße, wie man on ſcheine. Guünſtiger ſei das Reſulta
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den Allerdings ſeien in den größeren Städten
Verſchiebungen zu Ungunſten der dritten Klaſſe eingetreten, aber
wenn man den ganzen Staat, Städte und plattes Land zufammen
in Betracht ziehe, ſo ergebe ſich zwar in der erſten Klaſſe eine Ver
minderung der Wähler um o pCt., dagegen in der zweiten eine
Vermehrung von 10,82 und 806 pCt. m Uebrigen müſſe das
Ergebniß der Aenderungen abgewartet werden, die durch das neue
Vermögensſteuergeſetz und durch die Ueberweiſung der Realſteuern
an die Gemeinden eintreten. In nächſter Zeit ſolle in der Statiſti
ſchen Korreſpondenz das Ergebniß der letzten Abgeordnetenwahlen
kurz veröffentlicht werden, vorbehaltlich einer ſpäteren umfangreicheren
Ausarbeitung der Ergebniſſe.

e v. Heydebrand (konſ.) betont, daß auch das vollkommenſte
Wahlgeſetz kleine Ungerechtigkeiten mit ſich ringe werde. Der An-
trag Bachem ſei doch nicht ohne Bedenken. Mit dem letzten Ziel,
das das Zentrum im Auge habe, mit dem direkten allgemeinen
Wahlrecht, könnten ſich die Konſervativen niemals einverſtanden
erklären.

Abg. Dr. Bachem (ECtr.): Ich verſtehe nicht, weshalb die Herren
dieſen prinzipiellen Gegenſatz, in die Debatte werfen. Wir ſtellen
uns auf verfaſſungsmäßigen Boden und wollen das Dreiklaſſenwahl-
ſyſtem verbeſſern. Wenn wir nicht agitiren, die wir auf loyalem
Boden ſtehen, dann werden andere agitiren, die weiter gehen als wir.
Denn der Zuſtand läßt ſich nicht aufrecht erhalten, daß z. B. in einer
S von 300000 Einwohnern nur 272 Wähler in der erſten Klaſſe
wählen.

Abg. v. Eynern (nl.): Die ſtatiſtiſchen Erhebungen hätten für
uns keinen großen Werth. Darum wollen wir der Regierung keineunnütze Mühe mit ſtagſege Erhebungen machen. Wir können

erſt nach den nächſten Wahlen über eine etwaige Aenderung des
Wahlrechts berathen. Auch uns iſt das Wahlgeſetz, beſonders die
Drittelung in Urwahlbezirke, nicht angenehm geweſen. Aber wir
ſind nicht dafür zu haben, wenn das Centrum das Geſetz einzig vom
Parteiſtandpunkt ändern will. Wir würden uns eben mit den Kon
ſervativen einigen und das Eentrum ſitzen laſſen müſſen. Wir wollen
nicht Diener des Centrums ſein. Wir haben es nicht nöthig, bei
unſeren Wählern Stimmung zu machen.

Abg. Dr. Porſch (Ctr.) erklärt ſich bereit, den Antrag dahin
zu ändern, daß die Worte „baldmöglichſt für alle Städte mit über
10 000 Einwohnern“ wegfallen. Es ſei allſeitig ſehr werthvoll, daß
ſchon jetzt die Verſchiebungen durch die Steuerreform feſtgeſtellt
werden. Aus den Angaben des Miniſters gehe hervor, daß mit
Leichtigkeit ein Minimglprozent der Wähler in den einzelnen Klaſſen
feſtgeſtellt werden kann. Das Centrum wolle nur, daß die Stim
mung Mehrheit der Wähler zum Ausdruck komme. Beifall im
Centrum.

Abg. Freiherr v. Zedlitz (frk.) führt aus, daß er nach dieſer
Aenderung des Antrags denſelben annehmen wolle, da auch er es
für wünſchenswerth halte, daß eine ſolche Statiſtik aufgemacht
werde. Das ſolle jedoch kein Präjudiz ſein, daß er ein Wahlgeſetz
im Sinne des Centrums machen helfe. Für das gleiche geheime
direkte Wahlrecht ſeien er und ſeine Freunde nicht zu haben.

Abg. Pariſius (Fr. Vp.): Aus den Ausführungen des Mi-
niſters habe ich entnommen, daß die beabſichtigte Statiſtik überein
ſtimmt mit einem Antrag von mir aus der vorigen Seſſion. Jch
möchte nun den Wunſch ausſprechen, daß die Veröffentlichung dieſer
Statiſtik nicht aufgehalten werde durch den Antrag Bachem. Aende-
rungen und Flickwerk an dem Wahl geſetz nützen nichts. Am wün-
ſchenswertheſten iſt die Einführung der geheimen Wahl bei Abgeord-
neten- und Kommunalwahlen.

Der Antrag Bachem wird in der modifizirten
Faſſung angenommen.

Es folgt die Berathung des Etats der Staats-
ſchuldenverwaltung.

Finanzminiſter Dr. Mi quel bemerkt, daß in dieſem Kalender
jahr keine neue Anleihe begeben werden würde, weil die Einnahmen
aus Eiſenbahnen ſich um 36 bis 40 Millionen vermehren würden.
(Hört! hört!)

Der Etat wird genehmigt.
Dein Etat der allgemeinen Finanzverwaltung

erklärt

Miniſter Miquel, daß der Antheil Preußens an dem Ertrage
der Zölle und Tabakſteuern nach den bisherigen Ergebniſſen einen
Minderertrag gegen das Vorjahr von 3 Millionen haben werde.
Danach würden ſich die Ueberweiſungen an die Kommunalverbände
um 21/, Millionen niedriger ſtellen und die Staatskaſſe einen Aus-
fall von 1 Million haben.

Ter Etat der allgemeinen Finanzverwaltung wird genehmigt.
Es folgt die Berathung des Etats der Anſiedelungs-

kommiſſion in Verbindung mit der Berathung der Dentſchrift
über die Ausführung des Anſiedlungsgeſetzes.

Abg. Motty (Pole) bekämpft das Anſiedelungsgeſetz, daß weder
dem preußiſchen Landrecht noch der Reichsverfaſſung entſpreche. Die
Deviſe Suum euique ſei in dem Geſetz verlaſſen. Das Geſetz ſchlage
der Deviſe: justitia fundamentum regnorum ins Geſicht. Redner
empfiehlt deshalb die Annahme eines von den Polen eingebrachten
Antrags auf Aufhebung des Geſetzes.

Abg. von Puttkamer-Plauth (kEonſ.) führt aus, das
die Polen noch immer an die Wiederherſtellung des Königreichs
Polen denken, wie ſelbſt aus Aeußerungen des Orgaus der ſog. Hof-
partei hervorgehe. Das Anſiedelungsgeſetz ſei ein Akt der Nothwehr
gegen das Polenthum. Freilich müßte bei Ausführung des Geſetzes
n auf die politiſchen als auf die fiskaliſchen Intereſſen geachtet

werden.

Abg. Dr. Porſch (Ctr.) erklärt, daß ſeine Partei für den
Antrag de r o len ſtimmen werde.

Abg. Dr. Sattler (nl.) bekämpft den Antrag.
Abg. Pariſius (Freiſ. Vp.) erklärt, daß ſeine Freunde jetzt

ebenſo für die Aufhebung des Geſetzes ſtimmen würden, wie ſie ſeiner
Zeit gegen das Geſetz geſtimmt hätten.

Nach weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg. Dr. v.
Jazdzew ski (Pole), der gegenüber dein Abg. v. Puttkamer aus
führt, die Polen müßten ihre Taktik ſo einrichten, daß ſie davon Nutzen
und die Allgemeinheit keinen Schaden hätten, und v. Puttkamer-
Plauth, der bemerkt, ihm ſei ein Pole, der ſich offen zum Polenthum bekennt,
lieber als einer, der im umgehängten Mantel der Saatsloyalität
einherwandle, tritt Landwirthſchaftsminiſt er v. Heyden einer Be
merlung des Abg. v. Jazdzewski entgegen, daß die Qualität der An
iedler eine ne ſei. Jhm ſei keine Thatſache bekannt geworden,
die dieſe Behauptung degründe. Bezüglich der Preiſe der An
ſiedelungen verfahre die Anſiedelungskommiſſion ſehr human. Haupt-
augenmerk ſei die Schaffung lebensfähiger Gemeinden.

Abg. Szmula (Etr.) beklagt, daß das Verhältniß zwiſchen den
evangeliſchen und katholiſchen Anſiedlern ſehr ungleich ſei. Auch hier
würden die Katholiken zurückgeſetzt.

Miniſter v. Hey den erwidert, daß man einig darüber geworden
ei, daß man möglichſt wenig gemiſchte Anſiedlerortſchaften, ſondern
eſonderte katholiſche und evangeliſche Ortſchaften einrichten ſolle.
us dieſem Verfahren würden ſich wohl die von dem Abg. Szmula

ausgeführ ten Zurückweiſungen erklären.

a Der Etat wird genehmigt, die Denkſchrift durch Kenntnißnahme
t erledigt erklärt, der Antrag auf Aufhebung des Anſiedlungs

ge in grh nt.
Lächſte Sitzung: Dienstag 11 Uhr (Kultusetat).Schluß 4i/, Ühr. s t u
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Perſonalnachrichten.
l Dem Geh. Kom.Rath von Wagner Ju Aachen iſt der Rothe

rdiden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem em. Volksſchullehrer
bahn d ge zu Lütjenweſtedt Kreis Rendsburg der Adler der In
en des Königlichen HausOrdens von Hohenzollern, ſowie dem
den aendarmen Karl Ecke zu Lichtenberg Kreis Niederbarnim,

Weber Wilhelm Mie les zu Luckenwalde und dem Hofmeiſteret ricke p KleinRottmersleben im Kreiſe Neuhaldensleben
emeine Ehrenzeichen verliehen worden. Dem HofMarſchall

üneſtemerherrn des Fürſten zu SchaumburgLippe, Freiherrn von
ein zu Bückeburg iſt der Stern zum KronenOrden zweiter

Klaſſe, ſowie dem dienſtthuenden Kammerherrn der Fürſtin zu
SchaumvurgLippe, Grafen und Edlen Herrn zu Boineburg und
Lengsfeld zu Bückeburg der Rothe Adker Orden dritter Klaſſe ver
liehen. Der n Röder zu Düſſeldorf zum zweiten
Mitgliede der zweiten Abtheilung des Bezirksausſchuſſes zu Düſſeldorf
auf Lebenszeit und der Amtsrichter Dr. Röch 4 daſelbſt zum
Stellverteter des zweiten ernannten Mitgliedes jener Abtheilung auf
die Dauer ſeines Hauptamts am Sitze des Bezirksausſchuſſes, der bis
herige Polizei Aſſeſſor Carl Gae de in Berlin zum PolizeiRath er
nannt. Dem Direktor der Kunſt- und Kunſtgewerbe- Schule zu
Breslau, Profeſſor Hermann Kühn, iſt der Rang der Räthe vierter
Klaſſe, und dem Oekonomiekommiſſar Dr. Geis ler in Breslau der
Charakter als Oekonomiekommiſſionsrath verliehen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 6. März.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Jn der geſtrigen öffentlichen Stadtverordneten-
Sitzung wurde über die Vorſchläge des Magiſtrats für
den HochbauEtat des kommenden Jahres berathen; als empfeh
lenswerth wurde die Ausführung von einer Reihe von Arbeiten
bezeichnet, die bei endgiltiger Genehmigung 67000 Mk. Koſten
verurſachen werden, während in den vorjährigen Etat für Hoch-
bauten 106870 Mk. eingeſtellt waren. Unter der erſterwähnten
Summe findet ſich ein Betrag von 40000 Mk,, der als zweite
Rate zur Erbauung einer neuen 24 klaſſigen Elementarſchule
dem SchulbauReſerve-Fonds zugeführt werden ſoll; zur Untern der ſtädtiſchen Gebäude ſind 15000 Mk vorgeſehen, der

eſt weſentlich zu Reparaturen beſtimmt. Weiter wurde die
Wahl der Herren Civil-Jngenieur Fölſche und Kaufmann
Kühn zu Stadtverordneten an Stelle der Herren Fabrikbeſitzer
Reinicke und Schlägel, die die auf ſie gefallene
Wahl nicht angenommen hatten, für gültig erklärt. Ueber
eine Petition der Lehrerinnen an den ſtädtiſchen Schulen
um Gehaltserhöhung ging die Verſammlung auf Vorſchlag
der Petitions Kommiſſion zur Tagesordnung über, indem ſie
ſich der Meinung derſelben anſchloß, daß im Hinblick auf die
gegenwärtige Finanzlage der Stadt ein Eingehen auf die
Petition augenblicklich nicht angebracht erſcheine, außerdem aber
auch die Lehrerinnen bei uns in Bezug auf die Gehaltsſkala
denen anderer Städte gegenüber theilweiſe beſſer, keinenfalls
ungünſtiger geſtellt ſeien.

Gerichts- Zeitung.
—2 Halle, 5. März. (Schwurgerichtsverhandlungen.)

Bei dem hieſigen Königlichen Landgericht begann heute die dies-
jährige zweite Schwurgerichtsperiode. Zur Verhandlung ſtand die
Anklage gegen den Bergmann Karl Vogel aus Kloſtermansfeld
wegen wiſſentlichen Meineids. Der Gerichtshof ſetzte fich zuſammen
aus den Herren Landgerichtsdirektor Wyszomirski, Vorſitzender,
Landgerichtsrath Knibbe und Aſſeſſor Henning, Beiſitzer. Für
die Königl. Staatsanwaltſchaft plädirte der Staatsanwalt Herr
Dr. Bindſeil, als Vertheidiger fungirte Herr Rechtsanwalt
Meyer. Als Geſchworene wurden ausgelooſt: Mühlenbeſitzer
Wöpke-Trotha, Ober-Stabsarzt a. D. Dr. Wald mann
Halle a. S., Ober- Inſpektor Haas-Kriegſtedt, Rentier Barth
Helfta, Gutsbeſitzer Bernh. Schlegel-Zſchernitz, Kaufmann
Joh. Maas Zörbig, Gutsbeſitzer Otto Hoffmann Zickeritz,Zimmermeiſter und Stadtrath Dönitz Halle, Landesdirektions-
beamter von Wangenheim- Halle a. S., Cigarrenfabrikant Max
Schimpf-Delitzſch, Ziegeleibeſitzer Henkel Wansleben a. S. und
Rittergutsbeſitzer Beyling Bündorf.

Der aus der Haft vorgeführte Angeklagte Karl Vogel, Berg-
mann aus Kloſtermansfeld, am 30. Juli 1872 in Tilleda geboren,
wegen groben Unfugs einmal und wegen körperlicher Mißhandlung
mit 6 Monaten Gefängniß vorbeſtraft, iſt des wiſſentlichen Meineids
angeklagt, weil er am 8. Juni vor dem Königl. Schöffengericht in
Mangfeld in der Strafſache gegen den Bergjungen Eduard Berns-
dorf wegen Sachbeſchädigung ſein Zeugniß wiſſentlich mit einem
falſchen Eide bekräftigte, indem er ausſagte, daß, ſolange der An
geklagte (Bernsdorf) in ſeiner Nähe geweſen, dieſer keine Bäume an
gefaßt, viel weniger beſchädigt hat, und dieſe Ausſage mit einem
Eide bekräftigte. Der Sachverhalt, welcher dieſer Anklage zu Grunde
lag, iit kurz folgender: Jn der Nacht vom 5. zum 6. März 1893
befand ſich Vogel gemeinſchaftlich mit den Bergjungen Bernsdorf,
Wolf und der ledigen Dienſtmagd Schnurre auf dem Nachhauſewege
von Kloſtermansfeld, wo der junge Bernusdorf bei ſeinen Eltern
ſeinen Geburtstag gefeiert hatte, nach Thondorf. Als ſie den die
Ehauſſee kreuzenden Bahnübergang hinter ſich hatten, beſchädigte
Bernsdorf muthwilliger Weiſe mehrere Kirſchbäume und riß deren
Pfähle aus. Der Gendarm ermittelte bald den Thäter und Berns-
dorf wurde der vorſätzlichen und rechlswidrigen Sachbeſchädigung an
geklagt. Jm erſten Termin in dieſer Sache waren
das Dienſtmädchen Schnurre und der Bergmann Wolf
Zeugen und Letzterer beeidete zu Gunſten des B., während
Erſtere den Thatbeſtand zugab. Die Verhandlung wurde wegen der
Widerſprüche vertagt und am 8. Juni der heutige Angeklagte Vogel
auch als Entlaſtungszeuge geladen. In dieſem Termin blieb Wolff
bei ſeiner erſten Ausſage, daß Bernsdorf keine Bäume beſchädigt hat,
ſtehen, welche durch die des nachträglich vereidigten Vogel unterſtützt
wurde. Man glaubte ihnen trotzdem nicht und Bernsdorf wurde
verurtheilt. Später ſtellte fich heraus, daß Wolff in beiden Terminen,
Vogel in der letzten Verhandlung einen Meineid geleiſtet hatten.
Erſterer gab dies auch ſchließlich zu, weil Bernsdorf verſprochen hatte,
ein Fäßchen Bier zum Beſten zu geben, wenn er freikäme. Jn der
Schwurgerichtsperiode im Oktober v. Js. erfolgte ſeine Verurtheilung
wegen wiſſentlichen Meineids in zwei Fällen p 4 Jahren Zuchthaus.
Gegen Vogel wurde gleichfalls die Anklage erhoben, weil nach der
Ausſage der damaligen Zeugin, Schnurre, er ebenſo gut wie ſie ge
ſehen haben müſſe, daß Bernsdorf in einen Baum gegriffen und es
unmittelbar danach geknackt habe, denn er ſei mit ihr Arm in Arm
gegangen. Hierbei blieb ſie auch heute ſtehen. Trotzdem behauptete
der Angeklagte, ſeine damalige Ausſage ſei richtig geweſen. Die
Beweis aufnahme ſiel zu ſeinen Ungunſten aus, ſodaß die Geſchworenen
die Frage des wiſſentlichen Meineids bejahten. Die von der Ver
theidigung geſtellte Nebenfrage des fahrläſſigen Falſcheides fiel damit
von ſelbſt weg. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf 2 Jahre
6 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt ebenſo wurde dem
Angeklagten die dauernde Fähigkeit abgeſprochen, eidlich als Zeuge
oder Sachverſtändiger vernommen zu werden.

à IàDSDE Iò„.z Nj4a..”„.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Original Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

e Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes,
5. März. Das alte landläufige Wort „März kriegt den Pflug beim
Sterz“ bewahrheitet ſich diesmal in hieſiger Gegend, da bereits auf
unſeren Fluren die Vorarbeiten für die Sommerſaaten in Angriff
enommen worden ſind, wie z. B. das Pflügen der Saatfelder.

ie jungen Winlerſaaten ſehen bis jetzt recht befriedigend aus, leider
aber fehlten auch im laufenden Winter wiederum die ſtärkeren
Niederſchläge, wasfür unſere Landwirthe ſehr bedauerlich, da ſie bereits
zwei trockne Jahre zurückgelegt. Die Obſtbäume ſcheinen diesmal
zahlreiche ſogenannte „Tragknoſpen“ angeſetzt zu haben.

Querfurt, 6. März. In der Nacht zum Montag iſt dem
Fuhrmanne Haaſe aus Roßleben in der Nähe von Ziegelroda von
einem Menſchen die Plane an ſeinem Wagen durchgeſchnitten und
aus dem Wagen ein Korb mit Lebensmitteln und Geld herausge-
nommen worden, Als Herr Haaſe um Hilfe ſchrie, ſetzte der Dieb
den Korb hin und kehrte um.

Querfurt, 5. V In ver geſtern Nachmittag im Hotel
„Zur Sonne“ hier abgehaltenen Verſammlung der Vertreter von

Kriegervereinen aus unſerer Umgebung wurde der ſchon längſt ge
lante „Kreis-Krieger-Verband“ gegründet. Dem nenenVerbande traten bei die Kriegervereine: Querfurt, Obhauſen, Gatter-

ftedt, Oberfarnſtedt, Rothen-Schirmbach, Groß-Oſterhauſen, Loders-
leben. Die Vereine Steigra und Ziegelroda erklärten brieflich ihren
Beitritt. In den Vorſtand wurden gewählt Herr Premier- Lieutenant
d. R. Kühl als Vorſitzender, Herr Premier- Lieutenant d. Landw.
Brückmann als Stellvertreter, Herr Kaufmann Vondran als
Schriftführer, Herr Rendant Stößel als Kaſſirer und Herr Kreis
thierarzt Tannebring als Kaſſenkontrolleur. Die Herren gehören
ſämmtlich dem Querfurter Kriegervereine an. Außerdem wurde
aus jedem Vereine ein Mitglied als Beiſitzer gewählt.

87 (Elſter), 5. Marz. Wie ein Lauffeuer ging geſtern
das Gerücht von einem Selbſtmorde durch unſere ſonſt ſo friedliche
Stadt, welcher ſich voll bewahrheitete. Der Sohn des Stärkefabrifs-
beſitzers Senators Th., Richard, im Alter von 28 Jahren hatte ſich
in der Fabrik, auf welcher er als Betriebsleiter wirkte, durch einen
Schuß in den Mund getötet. Durch den Schuß iſt der Kopf aus-
einander geſprungen und der Todt ſofort eingetreten. Die Gründe
zu dem bedauerlichen Vorfall ſind unbekannt.

Haſſerode bei Wernigerode, 5. März. Am Sonnabend
Abend etwas nach 7 Uhr verunglückte in der hieſigen Papier-
fabrik der Holländermüller Carl Willecke. W. hatte um 7 Uhr ſeine
Schicht angetreten nnd fand, daß ſich an der Seite einer Holländer-
walze Stoff verſchlungen und feſtgeſetzt hatte. Dieſe hiervon zu be-
freien, ſtieg er in den leeren Holländer und wurde dann, als er ſich
der Welle näherte, von dieſer an ſeiner Schürze gefaßt, mit herumge-
ſchleudert und ihm der Kopf ſo zertrümmert, daß der Tod auf der
Stelle eintrat. Das Ganze ging ſo ſchnell, daß in der Nähe beſchäf-
tigte Arbeiter dem Unglücklichen keine Hülfe bringen konnten. Der
Verunglückte war ein pflichtgetreuer, zuverläſſiger Mann, faſt 19 Jahre
in der Marſchhauſen'ſchen Fabrik thätig und hinterläßt eine Frau
und einen zwölfjährigen Sohn.

k Weißenſee (Thüringen), 3. März. Jn der heutigen
Kreistagsſitzung wurde einſtimmig beſchloſſen, den bisherigen
LandrathsamtsVerweſer Dr. Voigt zum Landrath an aller
höchſter Stelle zu präſentiren.

m Coburg, 5. März. Der am Freitag Abend in ſo überaus
verbrecheriſcher Weiſe überfallene und übel zugerichtete Kaſſirer
Victor Hellmund iſt heute Morgen 6 Uhr endlich von ſeinen
Leiden erlöſt worden. Leider iſt es noch nicht gelungen, des
verruchten Thäters habhaft zu werden. Auch in unſerer Nachbar-
ſtadt Schalkau iſt in der Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag
ein Raubmord verübt worden und zwar an dem Botenfuhrmann
Bäumlein von Schalkau, welcher allwöchentlich hier geſchäftlich zu
thun hatte. Dieſen hat man, ſeiner Baarſchaft (1700 beraubt,
todt aufgefunden,

k. Gera, 5. März. Heute Vormittag trat der Landtag von
Reuß j. L. zu einer jedenfalls nur wenige Tage in Anſpruch nehmenden
Sitzung zuſammen. Unter den Vorlagen betrifft eine zunächſt
den Bau des Juſtizgebäudes. Die vorgeſehenen Baulichkeiten ent-
ſprechen nicht den Verkehrsverhältniſſen. Die Geſchäfte haben ſo zu
genommen, daß das Gerichtsbeamtenperſonal nach verſchiedenen Seiten
hin einer Vermehrung bedarf. So iſt zunächſt ein neuer Beamter
beim Landgericht erforderlich, zunächſt iſt ein Hilfsrichter für das
Landgericht beſtellt worden. Auch die Anſtellung eines dritten Staats
anwaltes iſt nöthig. Die diesbezüglichen Verhandlungen mit Weimar
ſind jedoch noch nicht zum Abſchluß gebracht. Auch beim Amtsgericht
iſt in gleicher Weiſe die Vermehrung der Beamten nöthig. Dieſe
Beamtenvermehrungen erforden andererſeits weitere Räume im Juſtiz-

ebäude, die bisher nicht vorgeſehen waren. Es wird in Folge dieſer
Sachlage eine Nachbewilligung von 160 000 Mk. zu dem Juſtizbau
nöthig ſein. In ſeiner Eröffnungsanſprache weiſt Herr Staatsminiſter
Dr. Vollert darauf hin, daß eine Erhöhung der Staatsſteuern in
Folge der erhöhten Anforderungen, die das Reich an die Bundes-
ſtaaten ſtellt, bei uns noch nicht nöthig ſei. Nothwendig ſei es aber,
bei der gegenwärtigen Finanzlage bei allen Bewilligungen mit mög-
lichſter Vorſicht zu verfahren insbeſondere könnten in Zukunft die
St aatszuſchüſſe zu Schukbauten nicht mehr in der bisherigen Höhe
gewährt werden. Mit Feſtſtellung der Tagesordnung für die morgende
Sitzung wurde die heutige geſchloſſen.

O. Aruſtadt, 5. März. Am vergangenen Sonnabend fand
unter dem Vorſitz des Konſiſtorialraths Helm die Reifeprüfung von
12 Abiturienten ſtatt. Sämmtliche Prüflinge beſtanden. An der
Fürſtl. Realſchule unterzogen ſich in dieſen Tagen 3 Abiturienten der
Abgangsprüfung. Der Landtagsausſchuß tritt morgen in Sonders-hauſen behufs Krüfung der Staatskaſſenrechnung von 1892 zuſammen.

Die hieſigen Jmker haben in ihren Bienenvölker diesmal herbe
Verluſte zu erleiden. Die Ueberwinterung der Völker iſt meiſt ſchlecht
ausgefallen. Viele ſind an der Ruhr zu Grunde gegangen, andere
ſind ſehr decimirt worden und kommen ſchwach ins Frühjahr.
Der ſchlechte Blattlaushonig, den die Bienen im vorigen dürren

in größerer Menge eingetragen haben und der ihnen im
inter als Futter dienen mußte, mag die Hauptſchuld an ven

Bienenverluſten tragen.
In Göritz hatte ſich die Frau des Gutsbeſitzers H. durch

Quetſchung eine Blutblaſe an der Hand zugezogen. Sie ſtiach die
ſelbe auf und bald darauf ſchwoll der Arm ſo ſehr an, daß ärztliche
Hülfe angeordnet wurde. Leider war dies zu ſpät, denn Frau H.
iſt unter heftigen Schmerzen an Blutvergiftung geſtorben.

Vom Büchertiſch.
(An diefer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e. angezeigt.

Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Die Konſirmationszeit naht und mit ihr tritt wieder die akke
ſchöne Sitte zu Tage, den heranwachſenden Knaben und Mädchen
Bücher als Konfirm ationsgeſchenke mit auf den Weg zu geben. Von
den vielen dieſem Zweck dienenden Erſcheinungen des Büchermarkts
möchten wir zwei aus dem Verlage von Carl Meyer in Han-
no ver erwähnen, die ſich durch beſondere Gediegenheit und einen
ſehr Preis auszeichnen. Das erſte dieſer Bücher iſt Da s
Wei b. 2Kanzelvorträge über den Beruf und die Beſtimmung der Frauen
von Adolf Monod. Aus dem Franzöſiſchen bearbeitet und mit
Zuſätzen von anderen Schriftſtellern verſehen von Dr. Ferdinand
Seinecke. Mit einem Stahltiſch. Achte Auflage. Preis
geh. 1.60, fein geb. mit Goldſchnitt c. 2 60). Ein vorzügliches
Geſchenk für Knaben bildet das Buch von R. Rocholl-Chriſto-
phorus. Altes und Neues aus Wald und Haide.“ Vierte Auf-
lage. (Preis geh. c. 3.00, eleg. geb. mit Goldſchnitt c. 5.00.)

Sport.
Rennſtall- Verſteigerung. Jm Etabliſſement Chéri zu Paris

fand am 28. v. M. die Verſteigerung von Baron Soubeyran's Renn
ſtall ſtatt, die ein außerordentlich günſtiges Ergebniß brachte, da für
38 Pferde nahezu eine halbe Million, genau 462 900 Franks, erzielt
wurden. Den höchſten Preis brachte Floride, eine dreijährige Fuchs
Wir von The Bard aus der Fair Lyoneſe, für welche Herr Veil-

icard, der Paher des Badener Zukunftspreis-Siegers Melchior,
51 000 Franks gab. Für 37 000 Franks ging der gleichalte Monſour
in den Beſitz des Grafen Clermont-Tonnerre über, und mehr als
20000 Franks brachten noch fünf andere Pferde. Nach Oeſterreich

ging der vierjährige Oedipe, für 15 000 Franks von Herrn
v. Szemere erkauft, während für deutſche Rechnung nichts erworben
wurde. Die Verſteigerung des umfangreichen Vollblutgeſtüts Albian,
gleichfalls Baron Soubeyran gehörig, fand am Sonnabend ſtatt, und
dürfte das Geſammtergebniß dieſer Auktion die obige Verſteigerung
zweifellos noch erheblich übertreffen.
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Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
in StaatseinkommenſtenerSachen.

116. V. 812 v. 24. Aprik 93. a) Communalſteuern ſind
nirgends im Geſetz als bei Berechnung des Einkommens abzugsfähig
erklärt worden. Wenn in S 91 zu 1 die zur Erwerbung und
Sicherung des Einkommens verwendeten Ausgaben und darunter
die Deichlaſten, ſelbſt wenn ſie unter den Communalabgaben
einbegriffen ſind, für abzugsfähig erklärt ſind, ſo folgt gerade daraus,
daß die Communallaſten an ſich von dem Abzuge ausgeſchloſſen
bleiben ſollten. b) Wenn aus S 9 II 1 des Geſetzes wonach
ausnahmsweiſe zugelaſſen wird, daß Verwendungen, welche „ledig
lich als durch eine gute Wirthſchaft geboten und aus den Betriebs-
einnahmen zu deckende Ausgaben anzuſehen ſind,“ abgerechnet werden
können gefolgert wird, daß dann auch die ratenweiſe Abzahlung
einer Hypothekenſchuld oder die Amortiſationsquote einer Pfand-
briefſchuld abzugsfähig ſeien, ſo iſt dieſe Auffaſſung durchaus irrig.
ct. Art. 24, 2 der Ausf.-Anw. Ein Steuerpflichtiger, der nur
der vertragsmäßige Nießbraucher eines Gebäudes iſt, hat, da die
rn den Eigenthümer trifft, kein Recht dafür Abzüge zu
ordern.

117. V. 1907 d. 25. April 93. Die Begründung eines
Berufungsbeſcheides lediglich mit der Bemerkung, daß
„Cenſit den Beweis für die Unrichtigkeit der Veranlagung nicht er

bracht habe, kann als dem Geſetze genügend nicht gelten. Ein ſolcher

Beweis iſt überhaupt nicht zu führen und auch dem Cenſtten nicht
auszuſinnen. Seine Sache iſt nur, die zur Begründung ſeines Rechts
mittels erforderlichen Thatſachen anzuführen und Einnahmen und
Ausgaben unter Beweis zu ſtellen. Ferner Der Werth der
eigenen Wohnung des Cenſiten, wenn deſſen Angabe nicht

V Billigſte Preiſe.

zutreffend erſcheint, iſt zu ſchätze n. Dagegen ſind Mieths- und

MöbelfabriKm'
Brüderſtr. 2, Eile der Renuhänuſer.

Großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel,

achteinnahmen gemäß F 13 d. G. nach ihrem thatſäch
ich en Betrage zu ermitteln unter Berückſichtigung der zuläſſigen und

gebotenen Abzüge. Ob es geſtattet iſt, bei einzelnen leerſtehen
den Wohnungen für das Steuerjahr überhaupt ein Einkommen
und welches zu berechnen, muß nach den thatſächlichen Verhältniſſen
beurtheilt werden.

118 V. 870 v. 1. Mai 93. Als Verfahrungsmangel kann es
nicht angeſehen werden, wenn dem Cenſiten bei Beanſtandung
ſeiner Steuererklärung nicht ſchon die Gründe mitgetheilt ſind,
welche bei Entſcheidung der Berufungskom miſſion
maßgebend geworden ſind. Ferner Wenn Cenſit beſtimmte Perſonen
als Sachverſtändige die er irrig als Vertrauensmänner nach der
früheren Geſetzgebung bezeichnet hatte in Vorſchlag bringt, ſo iſt
trotzdem die Berufungscom miſſion in der Auswahl
ihrer Sachverſtändigen nicht beſchränkt, ſofern nur
aus dem Beſcheid erſichtlich iſt, daß die angebotenen Beweiſe über die
maßgebenden Thatſachen erhoben z. B. Einſicht der Control-
bücher des Schlachthauſes über die Stückzahl des geſchlachteten Viehes
daß ferner die Anhörung von Sachverſtändigen ſtattgefunden und
hierbei an ſich unzuläſſige Hülfsmittel nicht angewendet ſind.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Mittheilungen überninmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.

„Ohne Kinder“ „Möglichſt ohne Kinder.“
Manche Zeitung findet bei vielen Leuten wegen der vielen

Anzeigen (Jnſerate) gute Aufnahme ein aufmerkſamer Leſer findetauch in diefen den Ausdruck des Kultur und Sittenzuſtandes guter,
aber auch bedenklicher, ja höchſt bedenklicher Art. Für welchen
Kultur- und Sittenzuſtand ſind nun Anzeigen (Jnſerate) folgenden
Jnhaltes ein Zeugniß

gazin von R
alle a. S.Spiegel und

Ma
T Solideſte Arbeit.

„Hausmannzſtelle frei,“
Bewerber wollen ſich melden, ſolche „ohne Kinder“ werden
bevorzugt oder nur berückſichtigt. Oder ein Kutſcher, wegen
Kavalleriſt vorzüglicher Pferdepfleger 2c. findet Stellung. er
heirathet ſein iſt geſtattet, aber „ohne Kinder.“ Nur dieſe
die ſich wohl alle Tage mannigfaltig in den Zeitungen wiederholen.
Man findet auch dementſprechende Empfehlungen. Dieſe Anzeigen
legen ohne Zweifel Zeugniß für die im Niedergang begriffene Sitte
nnd Zucht ab. Eheleute ohne Kinder ſind bis heute keine Regel im
Völkerleben, ſondern Ausnahme. Wird das nicht ein entfetzlicher
Zuſtand für die Staatsentwickelung und das Staatsleben, wenn aus
jener Forderung mehr und mehr Regel wird! Haben denn die
Herrſchaften, die ſolche Geſuche ausſchreiben, keine Kinder?! Oder
halten ſie nicht gar ihre Kinder wie einen Abgott?! Nur der
Dienſtbote ſoll, wenn er im Hauſe eine freie Wohnung hat, keine
haben oder mitbringen! Was für ein Geſicht würden die Herrſchaften
machen, wenn in der Zeitung ſtände: Ein Kutſcher vorzüglicher
Pferdepfleger und Fahrer ſucht Stellung bei einer kinderloſen oder
möglichſt kinderloſen Herrſchaft.“ Wird nicht mit ſolcher Forderung
eine Sittenverderbniß entſtehen! Sollen denn die Dienſtboten als
Eheleute gezwungen werden, ein Scheineheleben zu führen? Und
dieſe Geſuche werden jetzt öfterer ausgeſchrieben von Herrſchaften,
die nichts ſehnlicheres wünſchen als gute Dienſtboten. Damit geht
man doch der Dienſtbotennoth nicht aus dem Wege, vielmehr wird
ihr Vorſchub geleiſtet, denn ſchon fangen auch Dienſtboten an,
kinderloſe Herrſchaften vorzuziehen, natürlich noch nicht ganz offen.

Es wird Zeit, auf dieſe ſittengefährdende Forderung mit aller
Energie hinzuweiſen, die vor allem mit chriſtlicher Weltanſchauung
im Widerſpruch ſteht. Ein Kinderfreund.

einicke A
Brüderſtr. 2, Ecke der Renunhüänſer.

Polſterwagren.
T Trausport gratis.

Zur Confirmakion.
Die Buchhandlung des Waisenhauses in Halle a. S.,

Fraucekeplatz I,
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von

BRiveln, Gesanghüchern, Erbauungssehriſten, ernsten Pracht-
werken und allen anderen zu Conrmatioensgeschenken sich

eig nenden Rüchern.
Ssprachkarten für Coeufration und Ostern.

Wandspräche. Kruzifxe.
Riblische

311 echte, W geſtempelte
e nur ausſandiſche

e D 3 9S Briefmarken e hen rot
worunter 22 nur erſteiſſe, z V. Tap,
Chile, Columbus, V. St., Egypt. m
Indien, Auſtral. c. Umt. geſt. Pr.

R. Wiering, Hamburg.
[19751

Kgl.l

Die Ernenerung der Looſe
zur dritten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis

Donnerstag, den 8. Färz ecr., Abends 6 Uhr
bewirkt ſein muß, bringen wir hiermit in Erinnerung.

Die Königlichen Lotterie-Einnehuter.
Frenzel Herrmann. Tehmann. V. Scohimmoelpfennisg.

S

rie
zrenßiſche Totte

[9958

GelegenheitsKaue!
Einen Poſten feiner Hriefkarten-Cartons

extra billig, ſo lange der Vorrath reicht, empfiehlt [9546

Auge W eckealy- Papier-

Flach aufſchlagende

Geſrhäftsbürcher

zu Gera (Reuss), 45. Schuljahr.
I. Möhere Handelssehule mit VorklIasse (Quarta),

tigung zum ein jähr. Freiwilligen Militärdienst.
I--4 Jahre, je nach Vorbildung.
Wissensehaſtliehe Ausbildung.
Näheres durch die Prospekte.

Ueber Schulanfang,

Anskatt

aus beſtem Material, in ſoliden Einbänden fertigt als laugzährige Jpozialität

B. ZOoeiShh, Gr. Eteinſtraße 82.

Amthor'sche höhere Handelsschule

2. Hamdelsakademie für rein fach-
Unterkunkft ete.

Die DBiürektion.

ung.

Alle photographischen

Apparate
Bedarfaartikcel und Che-
meikKalrien, fowie Trocken-
plattem, Papiere und Lö-
sungen ſtets friſch empfiehlt

Georg Zeising,
Gr. Vlxichstrasse 64.

III

In beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich:

erſte Oregon und Juwel à 230 Mk.

Sommerweizen,
Hafer, Probſteier à 220 Mk.

Erbſen,
M2 Mk. mehr.

v F 1. frühe frühblaue ovale, blaue 6 Wochen, PaulſensJulv,Kartoffeln, Kydney à 7,00 Mk. 2. Mittelfrühe: Lübbenauer, Hortenſie,

Helios, Kleopatra, Ninon à 6,00 Mk.
Saxoniag, Reichskanzler, blaue Rieſen, Weltwunder, Hebe à 6,00 Mk. per 100 Kg,
bei Abnahme größerer Poſten billiger.

Der Gttreide-Verſaudt geſchieht in neuen Drellſäcken, Kartoffeln in Juteſäcken
zum Selbſtkoſtenpreis berechnet.

A. Dietrich Ant Hadmersleben,

Sacatgert-
galiz. Kolben, rothen Schlanſtedker à 200 Mk
Noe und Mammuth à 190 Mk.

Buxbaum und Krup à 220 Mk. Viktoria à 260 Mk.
Alles per 1000 Kg., bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 Kg.

3. Späte: wagnum bonum, Alkhene,

Gründ lichen Vaterrieht
ſ10073 für Damenſchneiderei ertheilt bei ge

BRevrech-ringem Hongrax [10051
Schulbesnch M. Ludwig., Albrechtſtraße 41.

Eramen.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß auf Anordnung des
Herrn Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen der diesjährige Topf- (Palmarum)
Markt

am Sonntage nach Oſtern, alſo
am 1. April d. Jsnach beendigtem Hauptgottesdienſt beginnt und bis Mittwoch, den 4. April d. Js.

dauert.
Naumburg a. S., den 6. Februar 1894.

Die PolizeiVerwaltung.
Benckendorff.

Nmkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den
ſtädtiſchen Behörden unter Zuſtimmung der Polizei-Verwaltung für die Grundſtücke
Mansfelderſtraße Nr. 62--67 neu feſtgeſetzte Baufluchtlinie nunmehr förmlich
feſtgeſtellt, da die in Betracht kommenden Grundſtücks-Eigenthümer ſich hiermit
einverſtanden erklärt haben.

Der bezügl. Plan kann im Stadtbauamt eingeſehen werden.
Halle a. S., den 1. März 1894.

Der Magiſtrat.

Oſtern können noch 2 j. ev. Damen an
einem Kurſus zur Vorbereitung für
das Elementar Lehrerinnen Examen
theilnehen. Günſt. Bedingungen. Penſion
im Hauſe. Garantie für Erfolg. Offert.

10072 unter Z. 9903 an die Expedition dieſer
Zeitung erbeten. [9903

Bauſtellen.
An der neuen, nunmehr fertig geſtellten

Straße, die von der Delitzſcherſtraße als
nächſter Weg nach dem Schlachthof und
nach Diemitz abzweigt, ſind Bauſtellen
verſch. Größe mit und ohne Schienen
verbindung billig zu verkaufen. Preis
für 5 ſehr günſtige Eckbauſtellen je
7500-8500 Mark. Ausſchachtungsmaſſe
braucht nicht abgefahren zu werden. Die
Tieflage des Kanals geſtattet Doppel
keller anzulegen.

Näheres bei
10014)

l S

E. Friedrich,
Maurermeiſter.

Ein Reitpferd,
compl. ger., eleg. Fig.,
fehlerfr., f,, m. Gew. n.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Schweinen auf hieſigem Vieh-

hofe iſt erloſchen
Halle a. S., den 3. März 1894.

Die Polizei- Verwaltung.

u. 170 Gr., 5--7 J. a.,
S m. Preis- Angabe w. z.

kaufen geſucht durch
Steinhaunf, Holleben (Saale).

Kartoffel-Perkauf.
Ausſchreibung.

Die Ausführung ſchmiedeeiſerner Einfriedigungs-Gitter für das toffeln, magnum bonum, à Centner 1,40
oll im Wege der Wett

Montag, den 12. März er., Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die und Zeichnungen

önnen.

Diakonatsgebäude von St. Ulrich, Kleine Märkerſtraße,
bewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis

ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werdenHalle a. S., den 3. März o
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Saat-Kartoffeln, mwagnum bonum, à
Centner 1,50 Mark, ſowie Speiſe-Kar-

Mark frei Bahnhof Torgau verkauft
10043) Otto Langoehr, Torgau.

Friſche Butter
e
Gingſtraße Nr. 3. e

Vahn-, Poſt u. Tel. Station.
e

A. Riebeck sche Brikets,

i Stedtenoder

röblingen, W

als este Briketts nseitig
anerkannt, von S I OSSCI' Heizkr a t und

rein ausbrennend, [10071
daher Wenig Asche gebend,

liefern jedes Quantuw ab Lager und frei Haus,
Waggon-Ladungen ab Werken nach

allen Stationen;
anch empfehlen u. liefern in gleicher Weilse:

BRöhmische IKohlen,
beste Duxer Marken,

Grude-Kols,
Nass-rress-Steine-

Holzkohlen und Holz,

Mötzlicher Weg ſ. Halle a. S. ötzlicher Weg l.

Wer Ed. Lineke Ströfer,
Telephon No. 93 u. 143.

Bestellungs- Annahme Sei Gustav Moritz,
Gr. Steinstrasse 71.

Iuckenau,

Far den Fnſeratenthe deramwortich: Director Touis Lehmann Rotationedrug der „Halleſchen Jeitung Halle (S.), Seipzigerſtraße 87.
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Gruar weiſen auf al reinwinderung auf. Die Geſchäſtsſteuer allein iſt um 850 000 Lire

Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 109 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten, 6. März 1894.

Vermiſchtes.
Ein Tranm. Zweimal im Jahre, das ſteht umweigerlich feſt

und hat ſich ſeit einem Vierteljahrhundert mit einer fürchterlichen
Regelmäßigkeit immer zum Schluß des Halbjahrs wiederholt: zwei-
mal im Jahre träume ich den entſetzlichen Traum der mündlichen
Abiturientenprüfung. Das Albernſte bei der Geſchichte iſt, daß ich
ſie nie beſtanden habe, denn ich wurde auf Grund der ſchriftlichen
Arbeiten davon befreit und habe nur den Tiſch mit den Herren Exa-
minatoren und dem Herrn Schulrath Klix geſehen, der mir mit ſeiner
paſtoralen Stimme unter allen denkbaren Umſchweifen das erfreuliche
Ergebniß mittheilte. Aber dieſer Tiſch mit ſeinen Umſitzern und be-
ſonders mit ſeinem Vorſitzer weicht nicht aus meiner Seele. Fetzt
führt mich der alte Schuldiener Linke wie einen
Delinguenten in den kleinen Zeichenſaal, in dem
ſie thronen, die „Weiſen in den Wolken“. „Setzen Sie ſich dorthin“,
ſagt Herr Klir. „Aber, meine Herren, Sie ſind im Jrrthum, ich habe
das Abiturientenexamen längſt gemacht, ich habe drei Kinder, ich wäre
beinahe einmal Reichstagsabgeordneter geworden ich bin wahrhaftig
Doktor der Philoſophie und „Sagen Sie uns das Lied ac:
Aus tiefſter Noth ſchrei ich zu Dir!“ Jch fange an. Jch weiß ganz
genau, daß der Mann kein Recht hat, mich danach zu fragen. Es iſt
Alles dummes Zeug, aber ich ſage den erſten Vers bis zur letzten
Zeile; gottlob, ich kann es noch. Vor mir ſteht die ſchwarze Wand
iafel, ein lebendiges, ſchauderhaftes Geſpenſt. „Gehen Sie an die
Tafel und beweiſen Sie den binomiſchen Lehrſatz!““ Ich fühle den
Angſtſchweiß auf meiner Stirn, aber ich ſtehe auf, ganz langſam es
wird mir ſcheußlich ſauer. Jch komme ein paar Schritte vorwärts
und ſehe immer die rollenden Augen des Schulraths
und dicht, ganz dicht neben ihm ſitzt mein alter Korpsbruder Wogen
führ und hält ſich den Bauch vor Lachen. „Aber, um Gotteswillen,
ſag' doch dem Menſchen, daß ich längſt ausſtudirt habe. Du weißt
doch. Ein Höllengelächter bricht an dem Tiſche los. Sie ſtoßen

ſich, ſie ſchlagen ſich; ich weiß, es iſt Alles Unſinn: ſie können mir
nichts anhaben. Jch brauche das ganze Examen nicht: aber immer
die rollenden Augen dds Schulraths. Mir wanken die Kniee. „Und
ſo nennen Sie mir die kürzeſte Pferdebahnſtrecke von Rixdorf nach
dem Geſundbrunnen!“ Mir geht ein Licht auf. „Herr Schulrath,
entſinnen Sle ſich doch, Sie ſind ja ſchon todt; ich habe Sie doch
ſelbſt mitbeerdigt, wiſſen Sie „Ja, ja, das iſt die neue Schul
reform! Jhr müßt Alle das Examen noch mal machen!“ ruft er
und ſchlägt mich mit der Fauſt vor die Stirn Dem Himmel
ſei Dank, ich wache auf. Die Kukuksuhr ſchlägt gerade ſechs. Jch
bin in Schweiß gebadet. Ja, ich habe das Examen längſt gemacht,
ich habe drei Kinder, ich wäre beinahe einmal Reichstagsabgeordneter
geworden und bin wahrhaftig Doktor der Philoſophie. Herrlicher
Gedanke! Herrliches Erwachen!

Ueber die Kataſtrophe auf Vahnhof Zoologiſcher Garten,
über die wir bereits geſtern Nachmittag telegraphiſch kurz berichteten,
entnehmen wir Berliner Blättern folgende ausführliche Nachrichten
Eine Kolonne der Bahnmeiſterei Bellevue war geſtern Morgen auf
der Strecke Zoologiſcher Garten Charlottenburg damit beſchäftigt,
das Bahngeleis zu „rücken“, wie der techniſche Ausdruck für die Ar-
beiten lautet, welche vorgenommen werden, um etwaige Krümmungen
und ähnliche Fehler auszugleichen und das Geleis wieder in ſeine
vorſchriftsmäßige Lage zu bringen. Die Arbeit wurde bewirkt durch
eine Kolonne von zehn Mann der Vorarbeiter beaufſichtigte die
mittelſt Hebebäume vorgenommene Arbeit und hatte gleichzeitig die
Pflicht, die Arbeiter zu beſtimmen, welche Ablöſungspoſten zu ſtellen
hatten, um Hornſignale als Avertiſſement für die Züge zu geben, welche
die Strecke paſſirten. Erſchallt ein ſolches Signal, ſo haben
die Arbeiter vorſchriftsmäßig das Geleis zu verlaſſen, bis der Zug
vorbei iſt. Der Arbeiter Behnen war geſtern an der Reihe, das
Signal zu geben. Er war eben im Begriff dazu, als zwei Züge in
verſchiedenen Richtungen die Strecke paſſirten. Der eine, ein Fern-
zug, ging nach Weſten, der andere, der um 7 Uhr 6 Minuten Char-

er

lottenburg verlaſſende Stadtbahnzug, rückte auf Geleis Nr. III. gegen
Oſten vor. Zwiſchen dem Blockhaus T und dem in Charlottenburg
belegenen SavignyPlatz fuhren beide Züge an einander vorüber.
Ein unglücklicher Zufall wollte es nun, daß beide an er bezeichneten
Stelle Dampf abließen. Hierdurch wurde die Ausſicht auf der Strecke
auf eine gewiſſe Entfernung verſperrt. Weder ſah der mit dem
Hornſignal betraute Arbeiter den Stadtbahnzug, welcher im Ge

Heiſe III dahergebrauſt kam, noch ver Führer dieſes Zuges die Ko-
lonne, die fleißig auf der Strecke arbeitete. Sechs Männer ſtanden
mitten in dem Geleiſe und hantirten in gebückter Stellung mit ihren
Hebebäumen; vier Mann ſtanden neben dem Geleciſe, und ſo geſchah
das Entſetzliche: Der Stadtbahnzug ſuhr mitten in die Kolonn-
hinein Als der Führer des Zuges denſelben zum Stehen gr
bracht hatte, fand man einen wirren Knäuel zerſtückelter Menſchen
leiber vor. Es waren die Ueberreſte der überfahrenen Leute. Mit
dem Leben war nur ein einziger davongekommen; uber auch
ſchwer verwundet und beſinnungslos, ſtöhnte er nur noch
ſchwach! Entgeiſtert und ſchreckensbleich ſtanden die vier
Mann, die neben dem Geleiſe im Augenblicke der
Kataſtrophe beſchäftigt geweſen waren, vor ihren todten Collegen.
Es war ein furchtbarer Anblick, dieſe blutigen, von der erbarmungs-
loſen Maſchine zerſtückelten Leichname! Alle dieſe Unglücklichen ſind
mit einer Ausnahme verheirathet. Außer einem Arbeiter waren
alle Verunglückten weniger als drei Jahre bei der Bahn beſchäftigt
ſie bezogen einen Tagelohn von 2 30 4. An der Unglücksſtätte
ſpielten ſich erſchütternde Scenen ab, als die Angehörigen der Opfer
auf derſelben erſchienen. Allenthalben auf der Stadtbahn, wohin
die Kunde von dem Unglück drang, war die theilnahmsvolle Erregung
greß Die ſofort angeſtellte Unterſuchung wird ſich nach zweierlei
Richtung hin bewegen. Erſtlich, ob der Maſchienenführe den Dampf
unvorſchriftsmäßig abgelaſſen hat, und zweitens, ob der Dampf wirk-
lich ſo dicht war, daß der aufgeſtellte Poſten den Zug nicht zu
ſehen vermochte.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Bremen, 5. März. Hier verlautet beſtimmt daß
auch der Norddeutſche Lloyd, nachdem die Hamburg-
Amerikaniſche r r keine Dividende vertheilt,
bezüglich der früher auf 4 bis 4 pCt. geſchätzten Dividende
die Erwartungen nicht erfüllen, ſondern ein weſentlich geringeres
Erträgniß ausſchütten werde, r der Betrieb in den erſten

des laufenden Jahres unbefriedigende Ergebniſſe
aufweiſt.

Mannheim, 5. März. Geſtern Abend hat ſich der
Vankier Dasque in Neuſtadt a. d. H., Chef des Bankhauſes
Louis Dasque, erſchoſſen. Wie die „Neue Badiſche Landes
zeitung“ hinzufügt, wäre die That eine Folge der Aufregung
über den Concurs Feiß; das Bankhaus ſelbſt ſtehe feſt.

Wien, 5. März. Die öſterreichiſche Regierung ge
nehmigte die Cotirung der Aktien der Betriebsgeſellſchaft der
n ren Eiſenbahnen. Die Cotirung erfolgt von über
morgen ab.

Rom, 5. März. Die italieniſchen Staatseinnahmen
allen Gebieten eine weſentliche Ver-

geringer.

Petersburg, 5. März. Am 2./14. April er. findet
in Petersburg eine Konferenz der Vertreter der Ruſſiſchen,
Deutſchen, Belgiſchen und Franzöſiſchen Bahnen zwecks Feſt
ſetzung neuer Tarife für den Ruſſiſch-- Deutſchen und Ruſſiſch-
Deutſch FranzöſiſchBelgiſchen Bahnverkehr ſtatt. Die Preußiſche
Bahndirektion in Bromberg und Köln, ſowie die Franzöſiſchen
und Belgiſchen Bahnverwaltungen haben Entſendung von De-
legirten zugeſagt.

Wien, 5. März. Die Vörſe verkehrte in getheilter
Tendenz, während in den beiden Creditaktien auf die bevor
ſtehende Goldrenten Subſkription und die DepoſitenbankAktien
auf die defriedigenden Bilanz-Details und StaatsbahnAktienn das Gerücht, daß der Verkauf der Domänen als perfekt

gelten könne, ſich feſt und aufwärts ſtrebend zeigten, lagen
Länderbank-, Tabakaktien und Prager Eiſen matt, Böhmiſche
WeſthahnAktien anfangs ſteigend, ſchwächten ſich ſchließlich auf
Realiſirungen ab, Valuta blieb ſchwach.

London, 6. März. Wollauktion. Preiſe feſt.
Deulſchland kauft ſtark.

London, 5. März. Die Bank von England hat heute
160 000 Lſtrl. Barrengold gekauft und ferner erhalten: 20 000
Sovereigns von Rio, 8000 von Liſſabon, 6000 von Jndien.
Platzdiskont 1/, pCt. Tägliches Geld II pCt., Silber 27,
jedoch iſt die Tendenz dafur einen Ton feſter. Meyxtkaniſche

Paris, 5. März. Das Geſchäft an der heutigen
Vörſe war zeitweiſe animirt, beſonders Spanier ſteigend auf
befriedigende Erledigung der marokkaniſchen Schwierigkeiten
und günſtigen Bankausweis. Ungarn lebhaft, Rente feſt,
andere Werthe nach ſtarker Steigerung leicht abgeſchwächt auf
kealiſirungen. Jtaliener matt.

Marktberichte.
T. London 5. März. Die Getreidezufuhren betrugen in der

g vom 24. Februar bis 2. März: Engl. Weizen 2343, fremder
engl. Gerſte 1267, fremde 41 085, engl. Malzgerſte 19274,

r engl. Hafer 1208, fremder 27 920 Orts., engl. Mehl
W5, fremdes 35 548 Sack und 400 Faß.

ch Vradford, 5. u Wolle ruhig aber ſtefig, Kreuzzuchten
An gefragter, engliſche Wolle geſchäftslos, Mohairwolle ſeſter,
Abalkawolle ſtetig, Garne ſtetig, Wolle unverändert.

be Taw. Liverpool, März. Baum wolle. (Original-wut der Hall. Ztg.) Am Schluß der vorigen Woche be
t tigte ſich der Hauſſiers eine ausgeſprochene Unruhe und Aengſt-
in eit, und am vorigen Montag warfen in Folge deſſen viele von

große Quantitäten Baumwolle auf den Markt. Es veranlaßte
bolt zur Zeit einen ziemlich bedeutenden Preisfall, doch ſeitdem er
Wög ſich die Notirungen wieder, da ihnen die Spinner zu Hülfe
un und wieder einmal umfangreiche Einkäufe vornahmen. Die
e ide aber nun den Markt beſchäftigt, iſt die, ob die
welhe Bewegung lediglich einer jener Reaktionen zuzuſchreiben iſt,
woiln Jach einer längeren Periode der Depreſſion auf dem Baum-
eſſen aitt Aft beobachtet werden kann, oder ob wir es mit einem
nd a Fanmungsweche zu thun haben. Das he ßt alſo in
Saiſon ten ob der Preis vom 26. Februar der niedrigſte der
af leiben oder Baumwolle während derſelben noch einmal
dann teferes Niveau zu fallen beſtimmt iſt. Eine zweite

e ſtehende Frage aber iſt, ob ſämmt

Silberdollars 27.

igrit m engſten Zuſammen
ſihibacr dte igner unter den Hauſſiers realiſirt haben. Bei einem
i auf orrath an amerikaniſchem Produkt von 3 800 000 Hallen
wagte ded Saltige Hauſſeengagements zu ſchließen, da die Cermin

r Spinner welche in dieſem Quantum enthalten iſt, nur

einen kleinen Theil desſelben ausmachen kann. So lange die allge
meine Situation ſich nicht abermals ungünſtiger geſtaltet, wird das
keine Konſequenzen haben, die auf die Stimmung nachtheilig zu
wirken vermöchten, und vorläufig ſind die Berichte aus Mancheſter,
deren Einfluß auf den Baumwollmarkt ſtets ausſchlaggebend iſt, aus
nehmend gute. Außerdem aber gingen die Hafeneingänge in Amerika
bedeutend zurück, und viele der bisherigen Anhänger großer Ernte
ziffern haben ihre Anſichten geändert. Die Firm Neill aber glaubt
indeß noch immer, daß nur ungünſtige Witterung die verminderten
Hafeneingänge veranlaßt, bemerkt aber zugleich, daß ſie auch auf die
Plantagenarbeiten für die neue Ernte einen nachtheiligen Einfluß hat.

Die Einfuhr während der vorliegenden Berichtsperiode betrug
107 201 Ballen, und die Vorräthe an amerikfaniſchem Material be
laufen ſich auf 1 480 560 Ballen und von Surats auf 11 970 Ballen
gegen 1 409 870 reſp. 15 020 Ballen im Vorjahre. Die Konſumenten
übernahmen 60 968, die Exporteurs 2400 und die Spekulanten 2 020
Ballen. Die effektive Ausfuhr belief ſich auf 8 122 Ballen. Die
Preiſe zeigen das folgende Verhalten gegen die der Vorwoche:
Braſilianiſche und egyptiſche Baumwolle fiel um l d und Surat-
produkt um bis d. Die Ankünfte ſchloſſen mit einem Gewinn
von 2 Punkten. Die Schlußnotirungen ſind die folgenden und lauten
pro Pfund (die alten Preiſe ſind, wenn verändert, in Klammern
beigefügt): Middling amerikaniſche Baumwolle 4/16 d, good middling

45 d, fair braſilianiſche 4 d d), MadrasTinnivelly 3/16 d (3 d), Maranham 4 à, good fair Ceara 4/ d
(4l d), Oomrahwuttee 3 d (3! d), fair egyptiſche 47, 16 d
Amerikaniſche Termine: März 48/ d, März-April d 49 (4
AprilMai 47 d (4 MaiJuni 4 d (48 d), JuniJuli4 d d), Juli-Auguſt 4 d (4 AuguſtSeptember
414 d (4 d), September Oktober 4 d (42 d), Oktober
November 41/,, d (4 d), November- Dezember 4 d.

—aw Vom engliſchen Roheiſenmarkt. (Original-
bericht der Halleſchen Zeitung.) Auf dem hieſigen Roh-
eiſenmarkte iſt es zwar etwas ſtiller geworden, aber die Tendenz
blieb feſt. enn man in Betracht zieht, daß Warrants während
der Vorwoche verſchiedene Schwäche entwickelte, ſo iſt es ermuthigend,
daß die Produzenten eine unveränderte Haltung zur Schau tragen,
wozu ſie ſich um ſo mehr berechtigt fühlen, als eine Vermehrung
der Vorräthe nicht ſtattfindet. Dabei gehen fortwährend bedeutende
Verſchiffungen vor ſich und es betrugen dieſelben im Februar mehr als
65 000 Tonnen. Einige wenige Transaktionen kamen vor in Nr. 3,
durch Händler, die 35 s. 9 d. für prompte Lieferung fragten, aber die
Produzenten ſtellen nichts unter 36 s. per ſofort und 36 s. 3 d. per
ſpäter an. Hematite iſt feſt auf 45 s., graues Schmiedeeiſen gilt
35 s. 6 d. und Nr. 4 Guß 35 s. 9 d. Mancheſter. Auf dem
hieſigen Eiſenmarkt iſt es ſehr ſtill geworden. z Roheiſen iſt ſchwächer,
da die geringere Nachfrage während der letzten zwei oder drei Wochen
Eigner zu willigen Verkäufern gemacht har. Um ſich Aufträge zu
ſichern, unterbiette man ſich gegenſeitig ziemlich lebhaft.
Es bezieht ſich das natürlich nur auf die Händler, denn
die Produzenten, die alles auf längere Zeit hinaus ver-
ſchloſſen haben, ſind eher geneigt, ihre Forderungen zu erhöhen,
anſtatt ſie zu ermäßigen. Lancaſhire- Schmiede- ſowohl als
Gußeiſen notirt 45 s. bis 45 s. 6d. mit 21 Diſtiriktbrände, z. B.
Lincolnſhire ſind jedoch ſchwächer, und Schmiedeeiſen läßt ſich zu
42 s. 6 d. und Guß zu 43 s. per compt. kaufen. Sheffiel d. Jn
den hieſigen Jnduſtrien iſt es abermals ſtiller geworden, was vornehmlichauf die Ungewißheit zurückzuführen, die in den Vereinigten Staaten

bezüglich der Wilſon-Bill beſteht, und ferner auf die Disorganiſation
des ſüd amerikaniſchen Marktes. Hematite iſt ſchwächer, aber Beſſemer
Material liegt unverändert. Glasgow. Die Stimmung auf
dem hieſigen Markte iſt gedrückt, immerhin aber fanden während der
Woche leidliche Umſätze in ſchottiſchein Eiſen zu 43 s., 42 s. 11 d.
und 42 s. 11 d. ſtatt. London. Kupfer iſt ſchwach auf 40 I.
10 s. per Kaſſe. Zinn iſt ebenfalls billiger geworden, und Straits
handelte man zuletzt zu 64 L. 10 s., und auſtraliſches Material zu
65 L. per compt.

Viehmärkte.
Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 5. März 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für
z

2 2 g A 2 3 S 7Zum Verkaufe z 723 23ſtanden: z2215231221723172178 12771 75

598 h a 3*85I. nan II. Qualität III. Qualität

447 Rinder, davon e n war wn 382 65181 Dchſen 2 66 e 60 e 50 146 3311 Kalben. 2 62 59 2 56 I164 Küde 2 60 s 53 2 45 139 2591 Bullen s 58 e 55 52 84 7235 Kälber 43* 2 39 à 35 235569 Schafvieh? 30 2 27 2 25 2 532 31969 Schweine, davon s 2 2 944 25
82 Vakonier 55 a 7 2 2 76 6

2220 Stück Schlachtvleh. Maſtkälber bis 46 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 Tara.
Geſchäftsgang; langſam, und mittelmäßig.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 5. März.
Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. v g. b. g. b. kauft verkauft

46 Rinder, le 46davon: 10 Ochſen, 29 10 SFärſen, S s S34 Kühe, e 27 c S S 34t Büullen, 26 d 2 e 44 Kälber 40 e S 2 S S 4Hammel, Schafe s 7 e l33 Schweine davon, S S S s S 162 17690 Landſchweine, s 59 57 e 55 64 26248 Ungariſche- 2 53 a 52 e 96 150Galizier. 2 h e 53 2 S
Geſchäftsgang: mittelmäßig.
Der Abtrieb iſt wegen der Maul und Klauenſeuche verboten worden.

Steinbruch, 2. März. Tendenz: Unverändert. Vorrath
am 28. Februar 128 878 Stück, am 1. März wurden 6260 Stück
aufgetrieben, 2383 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 2. März
ein Stand von 132 755 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 50--51 Kr., mittlere von 50—51 Kr., junge
ſchwere 53! --54 Kr., mittlere von 51--52 Kr., leichte von
50 2--51 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 49--50 Kr.,
mittlere von 49 50 Kr., leichte von 49-50 Kr. Serbiſche, ſchwere

Kr., mittlere von 50--51 Kr., leichte von 48 bis
r.

Deptford, den 5. März. Zutrieb zum heutigen Viehmoarkt
969 Rinder und 696 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 7 d.
bis 3 sh. 10 d., für Schafe 3 sh. 8 d. bis 4 sh. für je 8 Pfd.

Vermiſchte Nachrichten.
eck. Deſſau, 5. März. Während des Rechnungsjahres 1892 93

wurden von der Verwaltung des Salzbergwerks Leopoldshall
2954 571,771 Meterzentner Salz oder 180 619,951 Meterzentner mehr
als im vorangegangenen Rechnungsjahre. Vereinnahmt wurden
4 617 092,96 Mk., verausgabt 2 886 652,19 Mk., ſo daß ſich ein
Ueberſchuß von 1 730 440,77 Mk. ergiebt.

Die Vrutto- Einnahmen der Orientbahnen bektrugen in
der 6. Woche (vom 5. Februar bis 11. Februar 189 193 000,416 Fr.
Zunahme gegen das Vorjahr 11 290,58 Fres. Seit Beginn des Be
triebsjahres (vom 1. Januar bis 11. Februar 1894) betrugen die
Brutto Einnahmen 1 127 568,28 Fres., Zunahme gegen das Vorjahr
180 569,04 Fres.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 6. März 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebübr per 1000 Kg. netto Weizen ruhig 130 12,
feinſter märkiſcher über Notiz. Rauyweizen 139—-138, feinſter milder bis 142. Roggen
matt 120 122. Gerſte ſtill, Brau 160--175, feine und Chevalier 180 bis ſu2,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 117 bis 135. Hafer ruhig, 156 bis 171. Mais
amerikaniſcher mixed 119 121. Donaumais II8- 134. Raps Rübſen
Erbſen Victoria ruhig 180-195. Kümmiel excl. Sack per 100 Kliogramm netto 56 55
Starke inel Faß von 100 Kilo Jndalt netto Hall. prima LVe'izen 33.50
bis 34,50, abſalende Sorte billiger. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 32,00 33,00.

(Preiſe per I00 Kilo netto.)
Linſen 24—46. Vohnen 15,50--17,00. Lupinen Kleeſagaten Nothklee

120 132 148. Esparſette 36—38. Blauer Mohn 48-50.
Futterartikel feſt. Futtermehl 1150 bis 12,00. Roggeukleie 8,75bis 9,25. Weizenſchaglen 8,75 9,25. Weizengrieskleie 8,75-9,25. Malz eime,

delle 11,00 11,50, dunkle 9,50 10,50. Oelkuchen 12,0 13,50. Malz 28,50 30,00.
Rüböl 44,75. Petroleum feſt 20,0 -20,50. Solaröl 0.825 30 50. Spiri
tus per 10000 Liter ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchs
abgabe 50,80, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 20 Mt. Rüben

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 5. März. Die heutige Börſe verkehrte im Allgemeinen

in ſchwacher Haltung. Nächſt den wieder um etwa Cents nie-
drigeren Notirungen der amerikaniſchen Märkte wirkte das ſtarke An
gebot von inländiſcher Waare, das beſonders von Roggen jetzt ſear
umfangreich iſt, ungünſtig auf die Stimmung ein. em großen
Angebot ſtand nur eine ſehr mangelhafte Kaufluſt gegenüber und
auch von Außerhalb fehlt jede Betheiligung. Die matte Tendenz
hielt bis zum Schluß an, auch England, das unveränderte Preiſe
meldete, brachte keine Anregung. Ro gen mußte mit einem Verluſtvon etwa 50 4 ſchließen, während Weigen auf einige kleine Käufe

ſeinen geſtrigen Preisſtand wieder zu erreichen vermochte.
Auch auf dem Effektivmarkt war es ſehr ſtill. Waare iſt nur
ſehr ſchwer verkäuflich, ſelbſt zu unter Mai-
Termin waren Roggenkonnoſſemente heute nicht unterzubringen,
bietet doch bereits die Saale und Elbegegend Roggen guter Quali-
tät Parität Berlin zu etwa c. 2,50 unter April- Termin an. Da
die hieſigen Mühlen, welche, wie gemeldet, in Folge ſchlechten Mehl-
konſums bereits den Nachbetrieb eingeſtellt haben, nur ſehr ſchwach
Waare aufnehmen, ſo iſt der Umſatz ein ganz minimaler. Vom Aus-
land waren wohl Offerten am Markte, ſo war u. A. Laplaweizen zu
etwa C. 104 cif Hamburg, einige Theilladungen ruſſiſchen Roggens
zu ca. 85 cif Hamburg angeboten, jedoch iſt es zu Abſchlüſſen nicht
gekommen. Weizen ſchließt für alle Termine wie geſtern, Roggen

verlor für April und Mai 50 für Juni 25 und für Juli 75 4.



Hafer eröffnete etwas matter in Folge von Realiſationen, die,
wie es heißt, wieder für auswärtige Rechnung erfolgten, erholte ſich
aber ſpäter wieder, als vom gen Platze einige Deckungskäufe
vorgenommen wurden, und ſchließt zu geſtrigen Courſen. Lokowaare
fand heute ziemlich guten Abſatz, jedoch mußten Verkäufer in An
betracht des reichlichen Angebots in etwas ermäßigte Preiſe willigen.

Mais verkehrte in ſchwacher Haltung in von Mangel an
Känfern. Termine büßten 25—-50 ein. Effektive Waare iſt noch
immer einigermaßen geſragt. Jn amerikaniſchem Mixed Mais iſt
ein lleinerer Poſten gehandelt worden. Rüböl konnte feinen
Preisſtand gut behaupten da das Angebot heute nicht ſo beſonders
ſtark hervortrat, während die Kaufluſt ſich etwas lebhafter zeigte.
Vordere Sichten gewannen 10 Okt. 20 Spiritus mußte auf
Abgaben ſeitens Fabrikanten 10 z für alle Termine nachgeben.
Auch Loko Spiritus war in Folge der anhaltend ſtarken Zufuhren
für 50er wie 70er um 10 im Preiſe gedrückt.

Magdeburger Vörſe vom 5. Nirz.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 3 u 104 60 Bdo. do. ehe h 31 l i u 98,006BShemiſche Fabrik Buckan Obligatfonen a
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez. 30 33Magdebintger FenerVerſicherungsArtiten per St. à 3000 Mk.

mit 20 h Einn. e 202 150do. Hagel-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

o 45do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 209 Einz. 25 2do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mt. vollgez. 45 15
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mt. mit

20040 Einz.
Ackien-Brauer ci Reuſtadt- Magdeburg h 4 9 tn ren
Chemiſche Fabrik Buckan Actien. e 6 S 120,75 B.Deifaner GasActien. 1 2 16 Wirren„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien 4 1 I 1 7 4Magdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 4 i

do. BergwertsSt.-P. Actien

do. StraßenbahnActien 6 sSudenburger Waſchinenſabrit-Actien. 4 12 I
Zucker-Liquidat.-KaſfeActien e 5 5 100,00Magdeburger Zuckerraſſin. St.Lctien 0 sdo. do. St. Prior. 0 ihn

Leipziger Börſe vom 5. März.
üAü Jx 3Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeinditz

Eredit Verein 31 97,30 G Div. von 92/93 109 4 154,50
Eredithr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. -A. 4 160.60 G

EreditVrrein 31 97,30 G J Zuckerraſſinerie Halle
Schuldſch. der Mansſelder Div. 92,93 4 129,005 GBewſch. von 59 67 (c 4 98750 G

do. von 1875 (ev.) 4 98,00 B
do. von I. 4 98,00 G Buſchliehr 1 59 98e ſchliehrader do. 102,35 Gdo. 97,50 Graz göflacher do. von 72 5 96,00 G

Altenburg-Jeig St. t. 4 10225 G rag-Turnauer do. 15 103,00 G

Leipziger Bank 1 4 121,0066do. Eredit u. Sparbant] 4 11640 G Dörſtew.Nattm. n c076 G
iv. 1862 56,75Erölwiher Schuldverſchreib. 4130,50 G Zeitz Par. n. Solarötfebie

Halleſche Straßenbahn Dw. I882 ſee. 101,50 GDiv. von 1802 4 690,00 v Mansfelder Kire 9390,00 5

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 5. März. Weizen mit Autsſchluß von Nanbweizen) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine ſehr ftill, gekünd. Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 135
bis 149 Mk. nach Qual. bez-, Lieferungsqualität 142 Mt. bez., gelber havellind. Mk.
ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis WMit. bez. per Rpril Mk. bez., per Mai 143--1435 143,25 M.
bez., per Juni 344 144,25 Mk. kez., per Juli 145 Mk. bez, per Auguſt Mk. bez.
ver September Mk. bez., per Oktober M. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. wenig Verkehr, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,

Dk., e ne Mt. Chevaliergerſte 170--192 Mk., Landgerſte 158--176 Mk., Hafer

M. für

Magdeburg, 5. März. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 142-145 Mk. Weiß
weizen Mk. ter engliſcher Weizen 134137 Mk., Rauhweizen 133-137

148--1 1000Stettin, 5. März. Weizen loco unverändert, 133-137 Mk., ver April Mk.,
AprilMai 138,00 Mk., per JuniJnli 14150 Mk. Roggen loco unveränd., 113--117 Mk.
per März Mk., per April Mai 120/50 Mk., per Juni Juli 122,50 Mk. Pommerſcher
Hafer loco 135-144 Mk.

Vreslau, 5. März. Roggen per März 117,00 Mk., per April-Mai 122 Mk. bez.
per Juni M. vWez. per Juli Mr. bez. per Aug. Mk. bez. un

Kölnt, 5. März. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,50, fremder
leco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder koco 15,00, per
Dezember alter hieſiger loco neuer hieſiger 16,00, fremder 16,50.

Mannheim, 5. März. Weizen per z 14,75 Mk., per Mai 14,70 Mk.,per Juli 14,75. Roggen per März 12,75 M., per Mai 12,85 M.. per Juli 12,90 Mt.
S per März 14,55 Mk., per Mai 14,30 Mk., per Juli 14,15 Mk. Mais per

März 11,05, per Mal 10,80, per Jnli 20,70.
Hamburg, 5. März. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 139--140 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 126--134 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
Tranſito 84—85. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.S Juni 7,43 Gd., 7,45 Br., per Herbſt 7,64

Roggen per Frühjahr 6,03 Gd., 6,05 Br., per MaiJuni 6,17 Gd.,

Peſt, 5. März. Weizen ruhig, per Frühjahr 7,19 Gd., 7,20 Br., per Horbſt
7,45 Gd., 7,46 Br. Hafer per Frühjahr 6,89 Gd., 6,71 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,04 Gd., 4,86 Br.

(Anſangsbericht.) Weizen ruhig, per März 20.10, per
per Mai Auguſt 20,90. Noggen ruhig, per

Weizen behanptet, per März 20,20, per April
Noggeon wuhig, per März

Punrié, 5. März.
April 20,30, per MaiJuni 20,60,
März 14,50, per MaiAnguſt 1460.

Paris, 5. März. Schlnußbericht.)
20,40, per MaiJuni 20,60, per Mai-Anguſt 20,50.
14,50, per Mai Auguſt 14,50.

Amſterdam, 5. März. Weizen auf Termine feſt, per März 143, per Mai 146,
per Juni Roggen loco geſchäftslos, auf Termine ctwas höher, per
März 104, per Mai 106, per Juli 107, per Oktober 111.

G ren 5. März. Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer werichend.
Gerite flau

Loudon, 5. März. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten
NewBork, 5. März. (Tekegramm). Rother Winterweizen 63 Weizen ver

März 6 per Mai 6 per Juli per Dez. 71 Mais per März 422,.
per April 427 per Mai 422 Mehl 2,15. Getreideiracht 2

Khiengo, 5. März. (Telegr.) Weizen per März 57 per Mai 59 Mais per
Mrä? 247 per Mai

Zucker.
Hamburg, 5. März. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Prodnkt Baſis 88 Pro

zont. Rendement neue URſance, frei an Bord Hamburg per Februar 12,82 per März
12,560, vor Mai 13,60, per Scotember 12,32 Ruhig

Waris, März. Telegramm (Schlußbericht.) Nohzncker ruhig, 88 Prozent
loco 95,25. Weißer Zucker rubig, Nr. 3 per 100 Kg. per März 37,50, per April 37,621
per Mai Auguſt 37,75, per Oktober -Kanngr 35,22

Loudon, 5. März. (Telegramm. 96 Prozent Javnzucker loco 15, ruhig,
Rüben Rohzucker loco 12 ruhig.

Kaffee.
Habre, 5. März. Telegramm ven Peimann, Ziegler u. To) Kaſſee in NewYork

ſchloß unit 20 Points Hauſſe.
Habre, 5. März. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.

Kaffee good average Santes per März 101,75, per Mat 99,75, per September 9525.
Behaunptet.

Hamburg, 5. März. (Nachmittagsbericht.) GEood average Santos per März
82, per Mai per September 77, per Dezember 73. Behanptet.

Amſterdanr, 5. März. JapaKatfee good ordinary 52.

Petrolenm.
Berlin, 5. März. Petroklenm. Nafftnirtes Standard wihte ver 109 Ke. mit Faß

in Poſten von 160 Er. Termine brhaupter. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.
Loco per dieſen Monat M.

Danburg, 5. Mörz. Vetrolenm loco behauptet, Standard white loco 5,00 Br.
Brenen, 5. März. (Schlußßbericht.) Nafſinirtes Petrolenm. Still. Loco 4,85 Br.
Stettin, 5. März. Petroleum loco 8,80.
Antwerpren, 5. März. (Schlußbericht.) Nafſtnirtes Type weiß loco 12, bez.

12 Vr., pr. April 12 Pr., per Mal 12 Br., per September Dezember 72 Br. Feſt.

Spiritus.
Spirikus mit 50. Mard Verbrauchsabgabe ver 100 Liter

Getundigt Z. Kündigungspreis
Loro mit Faß ver dieſen Monat

Spiritns mit 70 Mk. Vertrauchsabgabe. Termine wenig veründert. Gekündigt
Liter. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,5—35,3

35,4 bez. per April 25-35,8 35.9 bez., per Mai 36,9-36,--33,2 bez., per Juni 36,7
36,5—— 36,5 bez. ver Juli 37,136, 37 vez., per Anguft 37,5 37,3 37,4 bez., per Sep
tember 378 37,6 37,7 bez.

Nordhaufſen, 5. März. Branntwein 45 Prozent für 109 Kilogr. ohne Faß ob
Srennerei 58;00 60,00 Mt., Branmtwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, vesgleichen

3,09 55,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Vranntweinfabrikanten durch
die Handelskamner uotirt.

2 rg, 5. März. Spiritus matt, per März April 202 Br., per AprilMai 20
Br., per MaiJuni 202 Br., per Juni Jnli 2 Br.

Vreslazz, 5. März. Spirnus per 100 Liter 100 Pror. excl. 50 Mk. Verbranchs
abgaben per März 48,0, do. do. 70 Mark Vertrauchsabgaben per März 28,50, do. do.
Lpril do. do. per Mai

Verlin, 5. März.
à 190 Sroz. 104006 Proz. nach Tralles.

Paris, 5. März. (Telegramm.) Rübsl behauptet, per März 59,90, e Ah ril 30
per Mai Auguſt 54,75, per SeptemberDegemter 52,25.

ffe und Düngemittel.
Hamburg 3. März. aitterſtoſfe. Palmknchen, deutſche 105 Mk. für 1000

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Bann
ſagtkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnißkuchen 125--155 Mk. für 1000
geboten. Napskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. Leinkuchen 140 N. ſie
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

2 3. März. Chilijalpeter 9 sh. l d. für gewöhnliche, 9 sh.Londen
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Berlin 3. März. (Autlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Seit

bohnen, weiße 20—-50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Kote
waare 169 195 Mk. bez., Futterwaare 142--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erden
215 230 M.

Stroh. Heu.
Halle 3. März. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langftrod

(Hauddruſch) 3,25 Mk. n 3,00, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh
Wieſenhen 4,50—5,00 Mk. Klecheu 5,560 Mk. Torffſtreu 1.90 Mk.

Verlin, 3. März. (Amtlich.) Richtſtroh 5,50 6,50 Mk. Heu 10,60 bis
7,20 Mk. per 100 Kg.

Nordhanſen, 3. März. Richtſtroh 6,50-7,00 Mk. Heu 1959--11,59)

Mehl.
für 100 Kg.

Verlin, 4. März. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19.50 17,50 bez., Nr. 9
17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u.
15,90 14,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,75 15,75 bez., Rr. 0 1,50 Mk. höhe
als Nr. O imd 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin. 4. März. (Amtlich.) Noggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutts ich
Sack. Termine ſtill. Gekündigt 605 Sack. Kündigungspreis 15,65 Mk., per dieſen Monnt

bez., Durchſchnittspreis bez., März bez. per Mal 15,90 bey,
Juni bez., per Juli 16,20 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 3. März. (Aimtlich.) Kartoffekn (nene) per 100 Kg. 4,00--6.00 N.E. e Nordhanufen, 3. März. Kartofſeln 3,20—8,60 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 3. März. (Amtlich.) Nindkleiſch von der Keule 1,20 1,60

Vanchfleiſch 6,90 1,30 Mk. Schiveinefleiſch 1,90—-3,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 -1,60
Hammelſleiſch 9,90 40 Mk., Butter 2,09--2,80 Mk. per I Kg., Eier 60 Stück 2,20 480

Nordhanſen, 3. März. Landbutter 180 Mk., Speiſfebutter 2,00 2,20
feinſte Gutsbutter 2,49——2,60 Mk., Eier (das Schoch) 3,00-- 2,2) Mt., 1,00-- 1,65
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,10--14,40 Mk., von d
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Spes 14
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 9,90--1,00 Mk. Kalbfteifch 0,90--1,00 Mk.

e Baumwolle und Wolle. et M eLeipzig, 5. März. Notirungen von Kammzug auf Zei La PlanContrakt vis Februar Mk., März 3,35 Mk., April 3,35 Mk., Mai 3,371
Juni 3,421 Mk., Juli 3,45, Auguſt 3,471 Mk., September 3,50 Mk., Oktober 3521
Mk., Noveinber 3,55 Mk., Dezember 3,55 Mk., Tagesnumſatz 25 900 Klg. Tendenz: Ruhig

Brezuen, 5. März. Ruhiger. Baumwolle. Upland middling, loco 39, Pfg.
Liverppol, 7. März. Telegr. Anfangsbericht.) Bannwolle. Muthmaßli

Umſatz 10000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 2000 Ballen.
Liverpovl, 5. März. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon fü

Specunlation und Export 500 Ballen. Weichend.
Middl. amerikan. Lieſerungen: März-April 4 Käuferpreis, April-Mai 4

Verkäuferpreis, MaiJuni 4 Käuf., JuniJuli S Käuf. JuliAuguſt 4 Vert,
AugnſtSeptenber Käuferpreis, September- Oktober 4 Käuferpreis, Oktoder
November 4 d. Käuferpreis.

Metaſſe.
Vreslau, 5. März Zink: umſatzlos.
Amſterdan, 5. März. Bancazinn 43.
Loudon, 5. März. Silber in Barren 27.
Hamburg, 5. März. Silber in Barren Br., G.
Loudon, 3. März. Queckſilber J. 5 Lfirl. 17 sh. 6 d., II. 5 Lſtrl. 15 sh.
London, 5. März. ChiliKupfer 40 Lſerl., per 3 Mongt 407, Lſtrl.
Loudon, 5. März. Blei ſpan. e Lſtrl., engl. Lſtrl. Zinn 63

Zink 15* Lſtrl. Antimon
5. März. (Anfangsbericht.) Noheiſen. Mixed numbers wart

43 sh. Stetig.
G lasgow, 5. März. ESchlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrarh

42 sgh. 112 d.
NewYork, 2. März. Zinn Strails 18,69 Doll., Eiſen Nr. Colineß 21,50 Doll.

Welteransſihten auf Grund der Berichte der deutſcher

Secwarte in Hamburg.
Nachdruck verboten

Mittwoch, den 7. März.
Wenig verändert meiſt bedeckt, Niederſchläge. Friſch windig.

Waſerſtände.

bedentet über, unter Nnll. es ſei
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Unglücklicher, der der Hülfe bedarf.
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7 C o 5enilletonBeilage der Halleſchen Zeitun
irns,

nun m v—HSHSKHSGC.GGoonu5 M. 55. Halle a. S., Dienstag den 6. März 1894.
ueifrig 4 G I u ck. Be3 [18] Von A. M. Witte. (Nachdruck verboten.nnen Jmmer von Neuem kaucht die Geſtalt der jungen Frau vor Berg Sie hat es zu oft erlebt, daß pekuniäre Sorgen die Männercht zu auf, er kann ſeine Sinne nicht losreißen von dem Eindruck ihrer jetzt oft ſehr ſchnell verzweifeln laſſen, ſie ſetzt eine ſolche auch hier

odell vollendeten Schönheit und Lieblichkeit. Ein ſtürmiſches Begehren er voraus.
innen greift Beſitz von ihm. Die Geſetze des Herkommens, die Stimme der „Haben Sie Vertrauen zu mir,“ ſagt ſie gütig, „ſoll ich in
nmer Vernunft, alles bringt er zum Schweigen, wenn ſie mahnend vor irgend einer Sache mit Jhrem Onkel vermitteln, Sie wiſſen, daß
ider ſein geiſtiges Auge treten. Er kann nicht von ihr laſſen, er ich Jhnen gern einen Gefallen thue.“
früh muß ſie zurückerobern. Wie ein heißer Strom brauſt die Macht „Nein, das wußte ich nicht, konnte ich nicht wiſſen.“ Er iſtilber der Leidenſchaft in ſeinen Adern. aufgeſprungen und beginnt raſtlos im Zimmer a und nieder
Um Er ſieht nicht den goldenen Sonnenſchein, welcher auf ihn zu gehen, ſchließlich bleibt er vor ihr ſtehen.

ſtreut hinablächelt, nicht das zarte grüne Laub, welches ſich effektvoll „Und doch gab es eine Zeit, wo ich glauben durfte, Jhr
Fou vom blauen Himmel abhebt. Von den Zweigen zwitſchern die Herz gehörte mir. Warum vertrauten Sie mir nicht blindlings?
erden Sänger der Natur, er hört ſie nicht, er hört nur die Bemer Mein Onkel mußte wiſſen, was er that, als er Sie mir
e zu kungen der Excellenz Ternow in Gedanken, und gerade dieſe raubte.“
wird reizen ihn noch mehr, der Welt zu zeigen, daß er ſich aus den Sie hat ſich endlich ermannt. „Sie ſprechen von meinem
iettes Ketten dieſer Frau geriſſen hat und zu dem erſten Traumbild Gemahl, den ich hoch verehren lernte.“ Jhre Stimme klingt
ſoll ſeines Lebens zurückgekehrt iſt. heiſer.einen Nora ihn nun mit derſelben Güte wie einſt empfangen „Verlaſſen Sie mich,“ fügt ſie langſam, bittend hinzu.

Form wird, überlegt er nicht. Sein Egoismus läßt ihn nicht einen „Verehrung beweiſt man Manchem, aber Liebe! Sageauf Moment daran zweifeln, daß ſie nur darauf gewartet hat, ſeine es, daß Du ißn liebſt, ſo liebſt, wie es der Traum Deines
ſtellt Liebe als Gnadengeſchenk aus ſeiner Hand entgegen zu nehmen, Herzens einſt geweſen iſt, ſo wie Du mich geliebt haſt, und ich

pede daß wenn er ihr Alles ſagt, ſie ihm Alles verzeihen wird. verlaſſe Dich im Augenblick.“ Er ſieht ſie mit flammenden
Einem raſchen Jmpulſe folgend, ſchlägt er den Gang zu Augen an, es iſt ihr unmöglich, die Lüge über die Lippen zu

Der e Hauſe ein. Der laute Ton der Klingel läßt ihn zuſammen bringen.
eine ahren, als habe er ein ſchlechtes Gewiſſen, aber nur einen Sie verehrt ihren Gatten, ſie kann es aber nicht vergeſſen,
höfen kurzen Augenblick. Der Diener bejaht ſeine Frage, ob die gnä wer zuerſt ihre Augen freudig aufleuchten ließ; wer zuerſt das
Zeit dige Frau zu Haus iſt. Mit raſchen Schritten durcheilt er das ündefinirbare Gefühl in ihr erweckte, das die Menſchen Liebe
ſerem Vorzimmer. Nora liegt im Schaukelſtuhl, den Kopf tief in nennen. Sie weicht ſeinen Blicken aus.
beob die Hand geſtützt, auf einem Tiſchchen befinden ſich mehrere Zei Durch ihr Zögern fühlt er ſeinen Muth Er
e ein tungen, deren Lektüre ſie ſoeben beendet zu haben ſcheint. hatte ſich wirklich als Künſtler ſowohl wie als Menſch zu Nora
An „Darf ich mich nach ihrem Befinden erkundigen?“ Sie hat hingezogen gefühlt vom erſten Augenblick an, er hatte ſie lieb

dieſen ſein Eintreten überhört und ſchaut ihn überraſcht an. gehabt, nach ſeiner Weiſe, aber dann erſchien jene ſchöne Frau
genau „Sie ſind es, Herr Baron, ich dachte der Prinz!“ und nahm ſein ganzes Fühlen und Denken in Anſpruch, bis
ver Eine Röthe des Unwillens überfliegt die Wangen des plötzlich der Nebel von ſeinen Augen ſank, und aus dem ver
auche Malers, um dann einer Todtenbläſſe zu weichen, an ihn hat ſchwindenden Dunſt, hell wie das Sonnenlicht, Nora reines Bild
einen ſie nicht gedacht, oder hätte Frau von Ternow recht, hat ſie wieder vor ihm auftauchte.
n die in der That kokettiren gelernt, und will ihn durch Eiferſucht Er weiß jetzt, daß er nur ſie liebt, ſie anbetet wie ein

den reizen; will ſie ihn ſtrafen dafür, daß er ſie damals ſo augen Gnadenbild, von dem man Erlöſung erhofft. Ja, er iſt ein
Der ſcheinlich vernachläſſigt hat? linder geweſen, der, nach dem Flittergold greifend, das echte

h ſei, „Sind Sie leidend, Baron? Sie ſehen aus wie der Geiſt Gold verkannt hat. Sein Vetter hat recht, er iſt im Grunde
und von Hamlet's Vater ſagt ſie, mit dem Verſuch, die Unterhaltung genommen zu ſehr Jdealiſt, um eine Frau auf die Dauer lieben

»Din, in ein ſcherzhaftes Fahrwaſſer zu leiten, da ſie bei ſeinem Anblick zu können, die trotz Schönheit und geiſtreicher Unterhaltungsgabe
Die inſtinktiv etwas Unangenehmes ahnt. nicht die Tiefe des Gefühls, nicht das echte Weibesherz beſitzt;chloß „Jch wagte kaum zu hoffen, daß meiner gnädigen Frau und darum kehrt er reuig zurück zu ſeinem erſten Jugendtraum;
einen Tante mein Ausſehen auffallen würde; ja, ich fühle mich elend.“ in der Hoffnung, Nora liebt ihn auch, und ſie werden gemeinſam

Der Ton ſeiner Stimme klingt allerdings, als gehöre dieſelbe im Stande ſein, die Feſſeln zu zerbrechen, welche Nora an ſeinen

der einem Kranken an. Onkel ketten.der Er hat einen Stuhl in ihre Nähe gerückt und ſich auf den Die Hände gefaltet, wie ein Marmorbild, ſitzt Frau von
ndini ſelben niedergelaſſen. Ein Sonnenſtrahl zittert durch das Zimmer Falk noch immer unbeweglich. Er beichtet ihr Alles, vom

der und das zierliche Durcheinander der Möbel, er ſpielt auf dem Anfang bis zu dieſem Ende; qualvoll zuckt ihr Herz unter den
von Parquet des Fußbodens und ſcheint die Theeroſen, welche aus Enthüllungen, und ihre feuchtſchimmernden Augen blicken voll
Die einer SèvresVaſe herausblühen, in Gold zu tauchen, daß ſie wie tiefen Mitleids auf den Mann, den ſie einſt geliebt, denn ſie
Der ſeltſame, künſtliche Steine ausſehen. fühlt es in dieſer Stunde, daß ein fremdes, neues Gefühl Beſitz
und „Es ſchadet aber auch nicht,“ fährt er nach einer kleinen von ihr ergriffen hat, daß Baron Berg ihr nicht mehr als der

See Pauſe fort, da ſie ſchweigend ihre Augen auf dem Sonnenſchein Einzige erſcheint, in dem ſie ihr Mädchenideal zu erſchauen
Hrad ruhen läßt, „ich habe keinen beſonderen Grund, am Leben zu glaubte. Er hat nur den feuchten Glanz in ihren Augen
änge )ängen.“ zeſehen und dieſen zu ſeinen Gunſten ausgelegt, er ergreift ihreters „Herr von Berg,“ unterbricht ihn Nora vorwurfsvoll, „wie Hand und verſucht einen feurigen Kuß auf dieſelbe zu drücken;
dians kann man ſo etwas ſagen, das ſetzt einen gewiſſen Grad von er verſucht, Nora in ſeine Arme zu ziehen, tritt aber beſtürzt
ingen Schwäche voraus, den kein Menſch, beſonders kein Mann haben zurück, als er den Blick voll Hoheit ſieht, den die junge Frau
nen dürfte.“ auf ihn richtet. Der Augenblick der Schwäche iſt vorüber, ſiez im „Dieſe Schwäche geſtehe ich gern zu, man ſchämt ſich hat fich ſelbſt wiedergefunden. Mit keiner Lüge will ſie BergKor derſelben nur Menſchen gegenüber, die einem gleichgültig ſind, gegenüber ſtehen, er ſoll wiſſen, wie ſie über ihn urtheilen lernte.
Ruß- Jhnen gegenüber nicht, ich weiß, Sie haben Mitleid mit Sie ſteht auf, ihre Hand ſtützt ſich ſchwer auf den Flügel, er
h zu mir.“ fühlt in dieſem Augenblick, daß die Welt voll Liebe, welche einſtm Aengſtlich ſtreift ihn ihr Blick. Er ſieht wirklich krank aus, aus ihren tiefen, ſeelenvollen Augen ſprach, verſunken iſt; aber
ians) ſie weiß ja nicht, daß er ſtets ein unberechenbarer Charakter ge er will es nicht glauben.
idian weſen iſt, man ihn niemals mit dem Maßſtabe des Hergebrachten! „Gehen Sie, Herr Baron, verlaſſen ſie eine ſang Frau,

a konnte, daraus erklärt ſich auch diesmal die Leidenſchaft- für die jedes Wort, jeder Blick von Jhnen in dieſer Stunde zur
lichkeit in dieſem Herzenskampf. Jn ihren Augen iſt er nur ein Beleidigung wird. Jch leugne es nicht, daß es eine kurze Zeit

gab, wo ich Sie zu lieben geglaubt bohe
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„Zu lieben geglaubt,“ mit einem leidenſchaftlichen Blick
ſieht der Maler bei dieſen Worten auf die junge Frau, „Du
leugneſt wenigſtens die Thatſache nicht, nun denn, ein
Charakter, wie der Deine, Nora, liebt ewig; auf Kampf bin ich
gefaßt, aber man erſtürmt jedes Glück nur durch Kampf, folglich
auch den Himmel, den Deine Liebe mir giebt. Jch wage jetzt
ſelbſt einem Gott zu trotzen, und mein Onkel iſt nur ein Menſch,
e trennt nichts, als er allein, und dieſe Ausſprache über
aſſe inir.“

„Uns trennt nichts als die Pflicht!“ Ernſt und hoheits
voll erklingen dieſe Worte.

„Alſo nur die Pflicht,“ wie triumphirend wiederholt er
das letzte, „ich habe es ja geahnt, daß Du die Erwähnung
Deiner Ehe nur als Schild gegen Dein eigenes Empfinden ge
brauchſt; was ſollen wir weiter Kommödie ſpielen, wo es ſich um
unſer Lebensglück handelt, denkſt Du wirklich, mich zu täuſchen
Erſt will ich wiſſen, ob bei einem Charakter, wie es der Deine,
möglich iſt, daß die Vergangenheit ausgelöſcht iſt, für ewig

Nora vermag ſeine Rede nicht zu unterbrechen.
Eine ſeltſame Beängſtigung hat ſich mitten in den heftig

wogenden Empfindungen ihrer bemächtigt. Wie klein erſcheint
ihr plötzlich der Mann, dem ſie vor noch nicht ſo langer her
fraglos, vertrauend gefolgt wäre, wohin er ſie auch geführt.Jetzt tritt die Frage, die ſe damals, wie ſie es tief im Herzen

nicht ableugnen kann, heiß erſehnt hat, an ſie heran, jetzt da
es zu ſpät iſt. Sie ſchaut ihn einen Augenblick wie prüfendan. J er es werth, daß ſie je ſeinetwegen trübe Gedanken ſich

gemacht, der ſo leichtſinnig von ihr fordert, die Feſſeln zu brechen,
welche mit dem verhängnißvollen Ja ſie an einen anderen, an
einen Würdigeren ketten?

Plötzlich und überwältigend tritt der Vergleich zwiſchen
beiden Männern ihr nahe. Es ſcheint ihr unglaublich, daß die
Entfernung ſtets Berg in einem verklärteren Lichte gezeigt hatte
die Zuverläſſigkeit des Charakters, der innere Werth, den ſie ſo
gern bei Männern erkennt, den beſitzt von beiden nur ihr eigner
Gatte.

Das Phantaſiegebilde ihrer erſten Liebe liegt zertrümmert
im Staube. Baron Berg hat ihre Achtung verloren, und in
ihrer Seele iſt, wie ſie mit wehmütiger Empfindung ſich klar
wird, die einſtige ſchwärmeriſche Seligkeit für alle Zeit erloſchen.

Berg hat ſich ihr wieder genähert, er knüpft an ſeine letzten
Worte von Neuem an.

„Sie kann nicht ausgelöſcht ſein, nie ausgelöſcht werden.
„Sie iſt es, vollkommen in dieſer Stunde,“ ernſt und faſt

zürnend, daß er ſie zu dieſer Antwort zwingt, ertönt Nora's
Stimme, „laſſen Sie mich zu Ende kommen, Baron, ich liebe
Sie nicht mehr; von dem Augenblick an nicht mehr, wo ich es
lernte, Sie nicht mehr zu achten! Jch ehrte Jhren Onkel hoch,
wenn ich auch nicht s mein ganzes Herz ihm geben ver
mochte, jetzt, wo ich einſehen lernte, daß er der Edelſte iſt von
allen Männern, wo ich erkenne, daß die erſte Liebe meines
Herzens auf einen Unwürdigen gefallen iſt, jetzt weiß ich, daß
einzig und allein Leonhards Bild in mir lebt.

3 iſt, wie von einem Schlag getroffen, bei den harten
Worten Nora's zurückgetaumelt; jetzt nähert er ſich ihr noch ein
mal und ſagt in leiſem Tone, während ein fascinirender Blick ſie
trifft: „Soll uns Alles einſt nur Erinnerung ſein

„Es muß ſein, und mögen wir beide dieſe Stunde ver-
geſſen,“ &y giebt ihm verzeihend zum Abſchied die Hand, es iſt
faſt dunkel vor ihren Augen. Wieder hat ſie ſich in einem
Menſchen getäuſcht, aber es erſcheint ihr wie ein großes Glück,

daß dieſe Enttäuſchung ihr zu rechter Zeit geworden. Sie fühlt
zum erſten Mal im Leben, daß Liebe und Haß ſehr verwandt
ſind, und ſie weiß, daß ſie ihn haſſen müßte, hätten ſie ge
meinſam eine Schuld auf der Seele.

„Und ich konnte auch nach dem Glücke greifen, ſo gut, wie
n Menſchen,“ murmelte er, einen letzten Blick auf ſie
werfend.

Jhr Geſicht iſt wie gemeißelt, nur die in Erregung glühen-
den Augen verrathen noch Leban, Berg erinnert ſich nie, et
was Jmponierenderes und Schöneres geſehen zu haben, der
e ſ. ber echter Weiblichkeit und exquiſiteſter Diſtinction um
giebt ſie.

Die Falten der Portiere fallen hinter ihm zuſammen, Nora
iſt wieder allein. Als ſei ſie des Denkens müde, lehnt ſie ſich
in ihren Seſſel zurück.

Es giebt Sachen, über die man nicht nachdenken, nach denen
man in ſpäteren Jahren nicht mehr fragen mag, ſo bemüht
ſich Nora, der mit Hans Günther von Berg verlebten Stunden
nicht zu gedenken, und doch ziehen ſie ſchattenſchaft an ihrer
Seele vorüber. Wie iſt das möglich, daß ſie einſt ihm ihre Zu
neigung ſchenken konnte. Sie erhebt ſich und tritt vor das Bild
ihres Vaters als ſie in ſeine edlen Züge blickt, gewinnt
ſie ihre Selbſtbeherrſchung wieder, ſie fühlt, daß ſie durch
ben den kaum gewonnenen Frieden aufs Neue erlangen
wir

Zweiundzwanzigſtes Kapital.
„Wohin ſo eilig?“
Baron Berg ohne beſonders zu überlegen, wohin er ſeine

Schritte lenken will, aus dem Hauſe geſtürzt, und dem General
begegnet, welcher vom Dienſt zurückkehrt. Er ſieht den hoheits
vollen, ſtrafenden Blick in den Augen Noras immer in Gedanken
vor ſich und begreift nicht, wie er eine Sekunde nur dieſen reinen
Frauencharakter einer Koketterie, und ſei es ſelbſt für einen ſo
eleganten Kavalier, als der Prinz es iſt, fähig halten konnte.
Durch die Anrede ſeines Onkels erwacht er aus ſeinem dumpfen
Brüten. Glanzlos ſtarren ſeine Augen ſein Gegenüber an.

„Du ſiehſt aus, als habeſt Du Dir einen Korb geholt!“
ſcherzt der General.

„Hälſt Du mich ſolcher Tollheit für fähig
v Der Onkel überhört die Bitterkeit in den Worten ſeines
Neffen.

„Jch habe noch etwas Zeit und gehe bis zur Poſt mit Dir;
aber um auf Deine Entgegnung zurückzukommen, nennſt Du
heirathen eine Tollheit

Man findet eben ſehr ſelten ein Glück wie Du, Onkel, und
ſchließlich nehmen wir doch auch häufig nur deshalb eine Frau,
weil ein Junggeſelle keine beſondere Rolle ſpielt. Man überlegt
ſich, wenn man ein Mädchen ſieht, ob ſie liebenswürdig und
reich iſt, das iſt die Einleitung, dann folgt die Hochzeit.“

„Und nach derſelben bei ſolchem Anfang die Reue,“ fällt der
General ein.

Berg bewegt zuſtimmend den Kopf. Zuweilen auch das.
Wäre daſſelbe Mädchen häßlich oder auffallend dumm geweſen,
hätte man ſie wahrſcheinlich nicht gefragt; ſo fand man, ſie hat
Eleganz, verſteht ſich anzuziehen, und man iſt ja ſchließlich auch
zufrieden, wenn ſie zu repräſentiren verſteht.“

„SGlaubſt Du denn, daß die jungen Mädchen heut zu Tage
nichts weiter verlangen, als auf dieſe Art geheirathet zu werden

„Was wollen ſie mehr?“
(Fortſetzung folgt.)

Der Autographenfücher.
(5]

Das ging denn doch über alle Vorſtellungen.
Das Erlebniß von geſtern, und nun kam ſie gar ſelbſt! Ja

es geſchehen wirklich Dinge, die ans Märchen ſtreifen!
Nach wenigen Minuten war Angerlein ungefähr in der Lage,

eine Dame zu empfangen, außerdem rüſtete er ſich auf eine Ent
ſchuldigung wegen ſeines Zauderns.

Und ſein Herz pochte doch, als er ſich anſchickte, ihr die
Thüre zu öffnen. Aber eine neue unerhörte Ueberraſchung bot
ſich ſeinen Blicken dar.

Vor ihm ſtand ein rothbackiges Dienſtmädchen, mit einem
geſtreiften Umſchlagetuch, einen Einkaufkorb am Arm und rothen
Händen.

Von Paul von Schönthan. (Nachdruck verboten.)

„Ja, ja, Sie ſind 's ſchon,“ kicherte ſie ach es war das
wohlbekannte Kichern von geſtern Abend „jich habe Sie nicht
gleich gefunden, zuerſt war ich bei einem Herrn Angerlein, der
iſt aber Zimmerputzer“

„So,“ erwiderte der Ueberraſchte, und er machte beinahe
Miene, dem Beſuch die Thüre vor der Naſe zuzumachen, „und
was wünſchen Sie von mir?“

„Ach Herrjeh, Sie wiſſen 's ja,“ antwortete das Mädchen
mit zuthunlicher Schelmerei, „heute Nacht, auf dem Ballfeſt der
Scherbſichore“ Sie haben mir ja den Fächer nicht wieder
gegeben, und wenn das Fräulein das bemerkt!“

„Welches Fräulein
„Na unſer Fräulein, ich hab' mir ihn ja nur ausgeliehen,

Finan
jahr keine

aus Eiſenl

es ſei ton

der Mi
D
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e fühlt ohne daß ſie eine Ahnung davon hat; wenn ſie nur nicht drauf- Angerlein nickte langſam und wehmüthig.
rwandt kommt „Verſprich mir, daß Du mich nicht auslachſt, ſo will ich Dirſie ge „Dann waren ja Sie geſtern im EdenSaal, und nicht erzählen, was mir paſſirt iſt!“ ſagte er mit einem ernſthaften

Fräulein Gabriele biltenden Blick.ut, wie „Aber ich bitt' Sie, unſer Fräulein wird auf den Masken „Jch werde mir alle Mühe geben,“ antwortete der Freund.
auf ſie ball gehen!“ rief das Mädchen, und nach einer kleinen Pauſe, „Und daß kein Wort davon über Deine Lippen kommt!“

während welcher ihr ein gewaltiges Licht aufging, ſetzte ſie mit „Ehrenwort!“
glühen einem höchſt einfältigen Geſicht hinzu: „Da haben Sie mich wohl Nach dieſer Verſicherung rückte Angerlein J heran und
nie, et gar für das Fräulein gehalten? Nein ſo was! Aber ich hätt' mit einer höchſt tragiſchen Miene erzählte er die Geſchichte ſeines
en, der mir's ja denken können. weil Sie gar ſo galant waren; Bier Jrrthums.
on um haben Sie mir auch geben laſſen. Sie waren zu galant, Herr Der Freund hörte aufmerkſam und ſichtlich amüſirt zu dann

Aſſeſſor!“ lachte das Stubenmädchen, aber plötzlich wurde ihr brach er ſein Verſprechen und platzte mit einer übermüthigen
Nora Geſicht ernſthaft und ihre Miene drückte Beſorgniß aus. Lache herausſie ſich „Nicht wahr, Sie verrathen mich nicht, ſonſt flieg ich hin „Jch ſehe nicht ein, was es da zu lachen giebt!“ rief

aus!“ rief ſie. Angerlein in verweiſendem Tone, „Dir hätt' es auch paſſirenh denen „Ach was, Sie verrathen, wenn nur Sie ſtill ſind. So eine können 4bemüht Blamage!“ klagte Angerlein, erregt zwiſchen Schreibtiſch und „HNatürlich, Freundchen, denn wir Männer ſind in puncto
Stunden Thüre auf und abgehend. Liebe ganz unberechenbare Dummköpfe. Aber nun giebn ihrer „Von mir ſoll Niemand was erfahren, Herr Aſſeſſor, bei Dein Glas her, Dein wiedergewonnener Liebeskummer ſoll
hre Zu meiner armen Seel', aber nun geben Sie mir nur geſchwind den leben
as Bild Fächer er wird doch nicht zerbrochen ſeingewinnt „Nein, nein, ſeien Sie unbeſorgt, es iſt nichts daran ge Angerlein hat ſeither das Glück erfahren, der wahren Be
e durch ſchehen,“ flüſterte der Aſſeſſor, „da haben Sie, machen Sie, daß ſitzerin des Autographenfächers durch Freund Buſch ren
rlangen Sie jetzt nach Hauſe kommen, und daß Niemand davon etwas zu werden, und er hat die Erwartungen, die er an dieſen

merkt, verſtanden Augenblick knüpfte, übertroffen geſehen, denn Gabriele findet ſein
Das Mädchen nickt und ließ den Autographenfächer unter ſinniges Weſen, ſeine vornehme Weltanſchauung u. ſ. w., u. ſ. w.

ihrem Umſchlagtuch verſchwinden. äußerſt und ſeit Kurzem ſteht ſein Name unter den„Dank auch ſchön, und nichts für e Herr Aſſeſſor, Facſimilen erühmier Männer au dem Autographenfächer, den
er ſeine wegen geſtern, man will doch auch mal ſein Vergnügen haben, er aber trotzdem nicht ohne geheimen Schrecken anſehen kann.
General dazu iſt ja der Carneval da, und vergnügt war es doch, was?“ „Wenn ſie erſt meine Frau iſt,“ äußerte Angerlein zu ſeinem
hoheits „Ja wohl, ja wohl!“ beſtätigte Angerlein und ließ den Freund, „dann darf mir dieſer der nicht mehr vor die Augen
edanken Beſuch unzweideutig erkennen, daß die Audienz für beendet an kommen, denn er erinnert mich daran, daß ich dieſes herrlichſte
reinen zuſehen ſei. Weſen eine Stunde lang durch einen Jrrthum entwürdigteinen ſo Als das Mädchen draußen war, klopfte er mit der Fauſt habe.“konnte. ein paarmal ſchonungslos an ſeine Stirne, und halblaut ſagte er „Oder,“ erwiderte der Freund a „wenn Jhr einmal
umpfen gedehnt vor ſich hin: „Jch E ſel!“ am Abend am runden Tiſch unter der Hängelampe ſitzet, beim
n. Am Abend traf er mit dem Freund in der philoſophiſchen Thee, Du mit der Cigarre im Munde, ſie über eine Stickerei ge
geholt Ecke ihrer StammWeinkneipe zuſammen. mbeugt, und wenn Jhr das Thema der häuslichen Angeleg

„Na alter Junge, das iſt geſcheidt ron Dir, daß Du Dir und der Tagesfragen erledigt habt, dann erzählſt ihr den
die Sache aus dem Kopf geſchlagen haſt, das Leben iſt zu Spaß, und wenn ſie ſo geſcheidt und lieb iſt, wie Du ſtündlich

ſeines kurz, um ſich mit Liebesſorgen herumzuquälen proſt! verſicherſt, wird ſie Dich ohne Schadenfreude herzlich auslachen.
Aber was miachſt Du denn für ein Geſicht, das iſt ja die Toggen Und das iſt das Geringſte, was Du verdienſt.“

nit Dir burgMiene von vorgeſtern fügte der Freund, ſeinen leicht (Wiener Mode).nſt Du fertigen Ton plötzlich aufgebend, hinzu.
kel, und

gen e J eüberlegdis ind h a KSleines Feuilletonit. 2 1fällt der O sich das. 7 lei. an den Rechten. Es rührte ihn durchaus nicht, als kürzlich eingeweſen, Aller lei in NewYork lebender Deutſcher ein Telegramm beiläufig fol
ſie hat Bismarcks Papierkorb könnte zweifellos, wenn er genden Jnhalts an ihn richtete: „Euer Durchlaucht! Zehn
ich auch reden wollte, Dinge erzählen, die das Publikum in und außer Millionen Deutſche harren auf Jhre Stimme und wünſchen zu

Deutſchland zu intereſſiren vermöchten. Aber er plaudert nicht. wiſſen, ob Sie die Führung des unter Jhren Auſpicien ge
u Tage Ueber ihn aber plaudert im „Neuen Wiener Tageblatt“ ein gründeten Reiches nun wieder übernehmen werden? Zehn
erden Wiener Journaliſt, Julius Konried, der ſich, wie es ſcheint, bei Millionen Deutſche in Amerika wünſchen durch Jhren Mund Be

dem letzten Kaiſerbeſuch in Friedrichsruh nicht nur die Land ruhigung über die Geſchicke der alten Heimath. Drahtantwort
gendarmen betrachtet, ſondern auch das Vertrauen des gewichtigen bezahlt!“ Der Abſender dieſes Telegramms, Herausgeber eines
Bismarck'ſchen Papierkorves zu erſchleichen gewußt hat, das er Wochenblattes, das ſeine Leſer gern mit „ſenſationellen“ Neuig
jetzt als echter Journaliſt in einem hübſchen Feuilleton mißbraucht. keiten bedient, wartet noch heute vergebens auf eine Aeußerung
„Ein ebenſo umfangreiches als gefräßiges Ding, dieſer Papier- des Fürſten Bismarck. Ein anderes Telegramm, deſſen Autor
korb Bismarcks erzählt er. „Der Telegraph in Europa und ein Engländer iſt, dem ſeine Millionen keinen mehr

n.) in Amerika iſt dieſem nützlichen Hausgeräthe in gleicher Weiſe bieten, beglückwünſcht den Fürſten Bismarck anläßlich ſeiner Ge
z Dank verpflichtet, denn auf ſeinem Boden ruhen maſſenhaft neſung. Dann heißt es weiter: „Jch, der reichſte Bürger

var das ie „bezahlten Drahtantworten.“ Gerade in den letzten Wochen, von habe nur noch einen Wunſch und Willen: dem be
ſie nicht wo die Verſöhnung zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem Fürſten rühmteſten Mann des Jahrhunders perſönlich gegenüberzuſtehen
in, der Bismarck die politiſche Welt lebhaft in Athem hielt, waren Poſt und der Ehre ſeiner Bekanntſchaft theilhaftig zu werden. Sollte

und Telegraph in Friedrichsruh mit Arbeit überhäuft. Es giebt die Erfüllung meiner Bitte davon abhängig ſein, daß ich irgend
beinahe genug merkwürdige Käuze, die mit jedem weitbewegenden Er einem Zweck irgend eine Summe zuwende, ſo bitte ich Eueri, „und eigniſſe ihr werthes Jch in Zuſammenhang bringen möchten, da Durchlaucht, den Betrag nur namhaſt zu machen und ich werde

mit ein Abglanz der Wichtigkeit deſſelben auch auf ſie falle, und denſerben ohne Rückſicht auf die Höhe ſofort erlegen.“ Selbſt
Mädchen andererſeits wieder giebt es ſchlaue Spekulanten, die mit den ver endlich auch „Drahtantwort bezahlt.“ Freilich ebenſo ſelbſt
lfeſt der Briefen, die ſie von bedeutenden oder hervorragenden Männern verſtändlich, daß die Anweiſung für die Drahtantwort zerriſſen
wieder durch Zudringlichkeit und fortge etzte Behelligungen erlangen, ein in den Papierkorb wanderte. Als vor einiger Zeit ein reichs

Geſchäft zu machen hofſen und gleichzeitig ihrer eigenen nichts deutſches Blatt einen Briefwechſel publizirte, der zwiſchen Bis-
ſagenden Perſönlichkeit ein Luſtre zu geben trachten. Was den marck und Eugen Richter ſeiner Zeit gepflogen wurde, wünſchte

geliehen, Fürſten Bismarck betrifft, ſo kommen ſolche Leute bei ihm nicht ein neugieriger Berliner zu wiſſen, ob die veröffentlichten Briefe
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auch authentiſch ſeien? Er ſetzte den Telegraph in Bewegung
und bekam natürlich keine Antwort. Dann urgirte er dringend
die verlangte Auskunft mit demſelben Erfolge. Nun machte er
ſich auf und fuhr nach Friedrichsruh. Allerdings gelangte er
nicht weiter als bis zu dem Sekretär des Fürſten, bei, dem er
wegen der verweigerten Antwort Vorſtellung erhob. Offenbar
war der Beſcheid nicht nach dem Sinne des hartnäckigen Frage
ſtellers und als alle Bemühungen fruchtlos blieben, ſagte er:
„So geben Sie mir wenigſtens meine Quittungen für die be
Keblte Drahtantworten zurück!“ Die Antwort war: „Die hat
er Papierkorb Seiner Durchlaucht verſchlungen!“ Und ſo

mußte der bedauernswerthe Mann wieder abreiſen, er konnte nicht
erausbringen, ob Fürſt Bismarck mit Eugen Richter in derThat Briefe gewechſelt hat und vermuthlich wird er es auch nie

Sollte er aber in Folge der fixen Jdee, ſich darüber
Klarheit verſchaffen zu müſſen, werden, ſo trägt daran
nur der Papierkorb des Fürſten Bismark die Schuld! Bis-
marck hat auch heute für telegraphirte und frankirte Bewunderung
keine Zeit. Friedrichsruh iſt eine praktiſche Jdylle. Man macht
auch jetzt noch dort Geſchichte, und in den Zwiſchenpauſen tritt
der Oberförſter Lange in ſeine Rechte ſeine Vorlagen wandern
nicht in den Papierkorb.“

Unter der Spitzmarke „Die Dornenkrone der
Fürſtin MackayColonna“ ſchreibt man dem „Hamb. Cour.“
aus NewYork: Die Fürſtin Colonna, die Stieftochter des
californiſchen „BomanzaKönigs“ John W. Mackay und Gattin
des italieniſchen Fürſten Galatro di Colonna, weilt ſeit dem17. Februar mit ihren drei Kindern in New-York. Damit ſind,

alle Zweifel über den Aufenthalt der Fürſtin, die vor etwa
14 Tagen auf ſo räthſelhafte Weiſe aus Paris verſchwand, ge
hoben, und das Geheimniß, das den Zeitungen Europas und
und Amerikas Stoff zu zahlreichen Senſationsartikeln gegeben
hat eine ganz natürliche Löſung gefunden. Die Fürſtin iſt von
ihrem Gatten, mit dem ſie bekanntlich in Scheidung liegt, einfach
entflohen, weil das Gericht entſchieden hatte, daß der Vater
ſeinen Kindern zweimal in der Woche einen Beſuch abſtatten
dürfe und die Mutter dem Fürſten ſelbſt dieſes Vorrecht nicht
einräumen wollte. Das iſt das vorläufige Ende einer Ehe, die
mit wahrhaft verſchwenderiſcher Pracht in Paris geſchloſſen
wurde. Man erinnert ſich vielleicht, daß der Mutter der Fürſtin
nachgeſagt wurde, ſie habe ſich vor der Hochzeit an den Maire
und die Stadtverordneten von Paris mit der Bitte gewandt,
ihr zu geſtatten, den „Arc de Triomphe“ zu illuminiren, und
als dieſes Geſuch abgewieſen wurde, ſoll ſie mit dem ganzen
Protzenſtolz der vielfachen Millionärin gefragt haben: „Was
koſtet denn eigentlich das Ding?“ Am 30. Januar, Abends,
verließ die Fürſtin Mackay-Colonna in Begleitung ihrer drei
Kinder das Hotel Brighton in Paris, um eine Spazierfahrt zu
machen, und am andern Tage lief die Kunde durch die ganze
Stadt, daß ſie verſchwunden ſei. Niemand wußte damals, wohin.
ſie ihre Schritte gelenkt hatte, wie aber jetzt in Erfahrung ge
bracht worden iſt, begab die Fürſtin ſich, von ihren Kindern und
ihrem Stiefbruder begleitet, nach Southampton und fuhr unter
dem Namen „Frau Morgan“ auf dem Dampfer „NewYork“ nach
ihrer Heimath. Auf dem neuen Pier (Hafendamm) bei New-
York erwartete der alte John W. Mackay die Ankömmlinge,
und das Wiederſehen zwiſchen ihm und ſeinen Kindern wird als
ſehr herzlich geſchildert. Die Fürſtin wohnt gegenwärtig mit
ihrem Stiefvater und Stiefbruder im Belgravia Apartement
Houſe; zahlreiche Berichterſtatter haben ſich bemüht, ein Jnterview
mit der ſchwergeprüften, ehemüden Dame zu erlangen, aber die
Fürſtin ließ Allen erklären, daß ſie durchaus keine Angaben für
die Oeffentlichkeit zu machen habe.

„Die Viviſektion der zum Tode Verurtheilten zu
humanitären und wiſſenſchaftlichen Zwecken“ dieſer Geſetz
entwurf iſt kürzlich in dem Pärlament des Staates Ohio einge-
bracht worden, und, wie es ſcheint, mit allem Erfolge. Der
„humane“ Vater dieſer Jdeee iſt der Vertreter der Grafſchaft
Stohr, Pawlen, den anſcheinend der Ruhm des Majors Mac
Kinley, des Gouverneurs deſſelben Stoates, der ſich in ſeiner
Art einen Namen gemacht hat, nicht ſchlafen läßt. Herr Pawlen
nennt ſeinen Plan deshalb human, weil durch die Ausführung
deſſelben neben dem wiſſenſchaftlichen Zwecke ſeiner Meinung
nach auch die in Ohio übliche Galgenſtrafe damit in Fortfall
kommen würde. Nach ſeiner Jdee ſollen die Todeskandidaten
durch eine aus Aerzten und Gelehrten beſtehende Kommiſſion
behufs Einſchläferung in den Zuſtand der Narkoſe verſetzt werden,
was ermögliche, ihnen ſchmerzlos den Hirnkaſten und einen Theil
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der Bruſt herauszunehmen, um hieran die Thätigkeit des Gehirns,des Herzens c. wiegen zu können. Dieſes Projekt ſcheint nun

in dem „humanen“ Ohio in der That ſolchen Widerhall ge
funden zu haben, daß, wie man von dort ſchreibt, ſeine Annahme
faſt als gewiß gilt.

Von den neueſten Frühlingsboten läßt ſich die „N.
Fr Pr.“ aus Paris berichten: Trotzdem neuer Winter uns
vor Kurzem heimgeſucht, beſchäftigt man ſich hier momentan eifrig
mit dem Schaffen der Frühlingsmoden, welchen man die magiſche
Kraft zutraut, die ob des ſchlechten Geſchäftsganges jenfeits des
Oceans ſehr ſpröde gewordenen amerikaniſchen Schneiderinnen
herüberzulocken. Die Herbſtmoden hatten dieſes Kunſtſtück nicht zu
Stande gebracht, und das Wegbleiben der Amerikaniſchen Modell
kundſchaft hinterließ in den Beſtellbüchern der großen Schneiderinnen
gewaltige Lücken, während die unangetaſteten Vorräthe immer
bedauerlichere Dimenſionen annahmen. Jetzt paſſen die Schneider
innen wie einſt die Poeten der guten alten Zeit auf den Früh-
ling, der die Wunden heilen ſoll, welche die amerikaniſche Silber
kriſe ihnen geſchlagen eine neue Aufgabe für den Lenzl Um
„drüben“ zu wirken, braucht es Senſationsnachrichten, ſo ſtreut
man denn auch ſolche aus. Fürs Erſte ſagt man, daß die Fou
lardgewebe, dieſer Hort heißer Tage, völlig verworfen werden
ſollen. Damaſte mit kleinen Effecten ſind berufen, ſie zu
erſetzen. Als Aufputzſtoff für Toiletten in allen Farben wird
weißer Moirs genannt, deſſen n rn mit ſchwarzen Palliettes
(Flitter) nachgeſtickt wird. Selbſt Hüte aus weißem Moirs ſoll
es geben, und zwar meiſt große Hüte. Die wenigen kleinen
Kopfbedeckungen, die noch beſtehen werden, dürften in der Form
Ruſſiſcher Diademe oder als Altdeutſche Schnebbenhäubchen auf
treten. Aus den lange vernachläſſigten „LuſtreGeweben“ ſtellt
man reizende Frühjahrstoiletten her, mit pliſſirten Crpede
Dhine-Blouſen und Boleros aus Orientaliſchen Brocaten.

Der Schah von Perſien und die Venus. Der
Beherrſcher von Perſien hat, wie man weiß, die Abſicht, eine
neue Reiſe nach Europa anzutreten und an verſchiedenen Höfen
ſeinen Nachfolger vorzuſtellen. Der Schah will zu gleicher Zeit
ſeine Reiſe benutzen, um die Venus, deren Glanz an unſeremHorizont ſeit einiger Zeit ſo groß iſt, aus der Na

achten. Man muß nämlich wiſſen, daß der König der Könige ein
verdienſtvoller Aſtronom iſt und Naſſr-edDin iſt ſogar der An
ſicht, daß er ſeine Hofſternkundigen bei Weitem u dieſen
Herren liegt es vornehmlich ob, ihm auf den Augenblick genau
den Eintritt der Sonne in das Zeichen des Widders zu ver
künden, ein feierlicher Augenblick, in welchem nach altem Brauche
das uralte Nuruzfeſt, das Neujahrsfeſt der Perſer, durch einen
königlichen Empfang eingeleitet werden muß. 1867 meldeten die
Aſtronomen dem Könige, daß der Eintritt der Sonne in den
Widder am 21. März um 4,30 Morgens erfolgen werde. Der
Schah demonſtrirte ihnen jedoch, daß ihre Berechnung falſch ſei,
ind daß der beſagte Eintritt viel ſpäter ſtattfinden werde, und

zwar genau zu der Stunde, in welcher ſie ihn, Naſſr-edDin,
aus ſeinen inneren Gemächern herauskommen ſehen würden. Die
Sonne gab jedoch den Aſtronomen Recht, und der Schah ſchloß
daraus als wahrer Philoſoph, daß das Himmelsgeſtirn ihm einen
Tort habe anthun wollen.

Der Meridian von Jeruſalem. Man ſchreibt der
„F. Z.“ aus Petersburg: Jn Rußland weilt gegenwärtig der
Delegirte der Bologner Akademie der Wiſſenſchaften Tondini
de Kwarenpi, um in den leitenden Kreiſen für den Vorſchlag der
genannten Akademie Propaganda zu machen, den Meridian von
Jeruſalem als erſten oder AnfangsMeridian anzunehmen. Die
ruſſiſche Preſſe tritt warm für dieſen Vorſchlag ein. Der
Meridian von Jeruſalem geht faſt mitten durch Rußland und
theilt im Süden das Schwarze Merr, im Norden den OnegaSee
in zwei faſt gleiche Theile. Moskau würde dann nur 2 Grad
öſtlicher Länge, Petersburg nur 5 Grad weſtlicher Länge
haben und der Zeitunterſchied zwiſchen Jeruſalem und Peters-
burg nur 20 Minuten betragen. Mit Annahme des Meridians
von Jeruſalem würden für Rußland alle Längebeſtimmungen
demnach in ſehr kleinen Ziffern ausgedrückt werden können.
Dieſer Meridian, der auf der anderen Halbkugel faſt ganz im
Stillen Ocean liege, würde auch für die Seeleute, welche Kon
tinentalMeridiane wenig lieben, ſehr bequem ſein. Wenn Ruß-
land den Meridian von Jeruſalem annähme, ſo würde ſich zu
nächſt unzweifelhaft Frankreich, das auf dem Waſhingtoner
Geographen Kongreß (durch Verwerfung des Pariſer Meridians)
verletzt worden, ſofort anſchließen und der Jeruſalemer Meridian
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hätte dann Ausſicht, die andern allmählich zu verdrängen.
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